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2 5. lnterradio 2006 

Einen Höhepunkt auf der letztjährigen 25. Inter­
radio 2006 bildeten zwei Sonderausstellungen. 
Unter dem Motto „Amateurfunk im Wandel der 
Zeit" wurden vom Fritter über ein Audion aus den 
zwanziger Jahren, einen Nipkow-Fernsehempfän­
ger, eine Geloso-Station und andere Schätze bis hin 
zur YAESU-FT-Line Spezialsammlungen gezeigt, 
die den Übergang auf die kommerziell gefertigten 
Geräte der bisherigen Zeitepoche einleiteten. Die 

erste Funkfahrzeugschau auf dieser Messe, unter anderem mit der 
Notfunkgruppe Hessen, bildete ein weiteres attraktives Rahmen­
programm im Jubiläumsjahr. 

Im linken oberen Bild HELMUT KERN (links) und DR. ECKART VIEHL, 
DJ 3 JD und GFGF, Organisator der Sonderschau „Amateurfunk 
im Wandel". Rechts im Bild der Funkwagen des OH H59 - ,,die 
Wanderdüne". 

Zur Geschichte des Rundfunks, der 1924 begann, gehört auch der 
Beginn des Fernsehens . In der Zeit ab etwa 1928 gab es bereits 
einen Fernsehsender auf der Mittelwelle, der Signale mit 40 Zeilen 
aussandte. Empfänger konnte man mit Hilfe der Nipkow-Scheibe 
bauen. EcKHARD ETZOLD hat einen solchen Fernseher nachgebaut 
und auf der Interradio 2006 gezeigt. 

Der Amateurfunkausstellung zeigte Bausätze von Heathkit, die 
Fertiggeräte von Geloso, den 2-m-Superhet von Nogoton und erste 
SSB-Geräte für UKW, 2G70B von Götting und Griem. 

HELMUT KERN hatte bereits auf der INTERRADIO 2004 eine 
Sende- und Empfangsanlage unter Verwendung eines Fritters vor­
geführt. Inzwischen sind eine Reihe weiterer Empfänger für ver­
schiedene Frequenzbereiche entstanden, und er hat auch einen 
Streifenschreiber für Telegrafiezeichen entwickelt (Bild links und 
unten). 

Quelle und weitere Bilder: www.darc.de/distrikte/h/03/. 
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Gute Wünsche zum neuen Jahr 

Liebe Mitglieder der GFGF, ich wünsche Ihnen für das Jahr 2007 alles Gute, 
Gesundheit und die Erfüllung Ihrer Wünsche. Vielleicht gibt es hier und da 
sogar etwas eues, Schönes für die Sammlung. 

In verschiedenen Fragen des euen kann Ihnen der Verein zur Seite stehen. 
Im Monat November zog unser Archiv, welches bis zu des en Tod von KARL 
ÜPPER KAL KI geführt wurde, von Ramsen nach Hainichen um und fand hier 
eine neue Heimat auf etwa 90 m2 (siehe auch Bericht auf Seite 19). 

eben dem neuen „Dokuzentrum" habe ich mich mit weiteren Dingen 
beschäftigt unter anderem wurde eine erloschene Kooperation mit der GSM 
e.V. (Gesellschaft für selbstspielende Musikinstrumente e.V.) wieder belebt. 
Weitere Initiativen im Bereich der Kooperationspartner sind im Gange. Aller­
dings ist auch zu bemerken, dass nicht alle Partner an uns Interesse zu haben 
scheinen. Ich werde Ihnen beginnend in den nächsten Heften der „Funkge­
schichte" unsere Partner vorstellen. 

In unseren Internet-Auftritt ist auch Bewegung gekommen, was Sie im Laufe 
des Jahres noch bemerken werden. 

Ein Artikel zum neuen Jahr bietet auch die Möglichkeit, Einzelnen für ihre 
Tätigkeit zu danken. Ich bedanke mich b i HoR T REGE THAL und E KART VIEHL 
für ihre kostenlose Spende von zahlreichen Serviceunterlagen für das „Doku­
zentrum", bei KARLHEINZ KR TZ, GERHARD Boa ER, RüDIGER WALZ und BER D 

DREAS MöLLER für Ihre Hilfe beim Umzug des Archivs. 
Des Weiteren möchte ich allen fleißigen utoren für ihre interessanten Arti­

kel danken und letztendlich noch vielen Dank für unsere Typenreferenten 
für ihre nicht immer leichte Aufgabe und alle hier nicht Genannten welche 
durch ihre Arbeit etwas für unseren Verein und dessen Zukunft sowie die der 
Museenlandschaft in Deutschland getan haben. 

INGO Pör HKE - Vorstand 

Neue Funkgeschichte im neuen Jahr 

Auch vom Redakteur kommen die besten Wünsche für da neue Jahr ver­
bunden mit dem Wunsch, weiterhin so interessierte Le er und schreibfreudige 
Autoren zu haben. 

Im 30. Jahrgang unserer Zeitung ist eine grundlegende Wandlung eingetre­
ten. Zum ersten Mal in der Geschichte der GFGF wird die FG nicht nach dem 
strengen, vom A5-Format bestimmten Zwei-Spalten- atz gestaltet. Mit dem 
neuen Format gibt es nicht nur mehr Spielraum für Bilder und Schaltpläne, 
sondern auch die gestalterischen Möglichkeiten sind enorm ge tiegen. Endlich 
ist die Funkgeschichte optisch nicht mehr das unscheinbare kleine Heftehen 
sondern eine richtige Zeitschrift! Der Inhalt war ja schon immer mehr wert als 
die Aufmachung. 

Die Anzeigenseiten sind ab jetzt in der Mitte eingeheftet. ie lassen sich bei 
Bedarf heraustrennen und getrennt archivieren. Der Druck erfolgt auf wei­
ßem Papier, deshalb werden die „Gelben Seiten" jetzt zu den ,Weißen Seiten". 
Damit will der Vorstand die Anzeigen mit Bildern und gewerblichen nzei­
gen fördern. Eine Anzeigenpreisliste gibt es bei uns im Internet (gfgf.org, dort 
Menüpunkt Vereinszeitschrift Funkgeschichte) und beim Redakteur. Mit­
glieder erhalten auf alle gestalteten Anzeigen einen achlass von 10 %! Die 
Kleinanzeigen sind für Mitglieder weiterhin kostenlos. 

Als Besonderheit gibt es in dieser Ausgabe ein DI - 3-Po ter zum H raus­
trennen - viel Freude damit. 

B ERND W EITH- Redakteur 
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Tonbandgeräteproduktion 

im VEB Messgerätewerk 

HAR LD S HI DLER 

Zwönitz 
Stadtverwaltung 

Zwönitz (1) 

Zwönitz in der 
Region Chem­
nitz / Zwickau 
befindet sich 
im Herzen des 
Erzgebirges 
zwischen 

tollberg, Aue 
und Annaberg. 
Die tadt mit 
11.708 Ein­
wohnern (am 
31.12.2005) 
umfasst eine 
Fläche von 
53 km 2 und 
liegt malerisch 
im oberen 
Zwönitztal 
zu Füßen des 
Geyrischen 
Waldes. 
zwoenitz .de 
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Schon vor iniger Zeit gab es 
im Zwönitzer Wochenblatt einen kleinen Beitrag 
zur Produktion von Tonbandgeräten in unserer 
Heimatstadt. Di Au wertung der Be tänd de 
Sächsischen Staatsarchivs Chemnitz hat dazu 
neues Material geliefert. An die er Stelle ein 
Artikel, der auch aufzeigt, wie Zwönitz zu ei­
ner elektrotechnisch- 1 ktroni chen Industrie 
kam, die 40 Jahre lang das industrielle Profil 
unserer Stadt prägte, nun ab r zum Großteil 
leider V, rgangenheit i t. 

,,Ursprungsb trieb" des Zwönitz r Messge­
rätewerke (MWZ) war ein Siemensbetrieb 
(Wernerwerk für Me technik, Berlin-Siemen -
stadt), der bedingt durch di ständigen alli­
ierten Bombenangriffe im März 1944 unter 
schwierigsten Bedingungen aus Berlin-Siemen -
tadt nach Zwönitz v rlagert wurd . (Von der 

Verlagerung exi tiert noch ine Foto erie, die 
vom Abladen der ver chneit n Bahnwaggon 
bi zur Aufnahme der Produktion r icht.) 

Der Betrieb rhielt den Tarnnam n „Arnold 
II , da er in d n Räumen der traditionsreich n 
Zwönitz r trickwar nfabrik 

rnold" an d r Bahn­
eing richt t wurd . 

Mit ihm kam n vi le SIE­
ME S-Mitarb iter au Ber­
lin, die weg n der Bombeng -
fahr teilweis auch ihr Fami­
lien mitbracht n. Di Zahl i t 
nicht genau b kannt, beläuft 
ich ich r auf inige zig Mitar­

beiter, noch h ute leb n ach­
komm n bezi hung w i e Per-
onen , di damal al Kin­

der mit hierherkamen, in Zwö­
nitz. Von den eig ntlich n „ i -
m ns rn", di auch noch mein 

rbeit kolleg n war n , lebt 

nicht all gingen in der Zeit nach 1945 wieder 
zurück nach B rlin oder in den Westen. Viel 
fanden hier Familienan chlu . Ich habe die 
hemalig n Siemen -Leute als ausgezeichne­

te und korrekt Fachleute in Erinnerung die 
zum „Rückgrat" des Betriebe zählten. 

Produziert wurden, soweit ich das heut 
noch ermitteln lässt, Baugruppen für Bordra­
dargerät der Luftwaffe (,,Wassermann-Funk­
messg rät"), Kabelbäume für U-Boote und sog. 
H ere -Oszillograph n , ( challme so zillo­
graphen, die der Feuerleitung für die Artillerie 
di nten). Weit r über die Rü tungsprodukti­
on ist nicht bekannt, da Unterlagen über die e 
Z it fehl n. 

Beim inzig n Bombenangriff auf die Stadt, 
am 20.4.1945 , rlitt da Werk keine Schäden , 
s war sicher auch nicht Zi 1 d anglo-ameri­

kanisch n Angriffs . 
Am . Mai etzte ich der Zwönitzer Stadt-

kommandant mit einen 32 Infanteri ten ab, 
der Ort wurde nicht verteidigt. 

Zwönitz gehörte nach der Kapitulation de 

mittlerw ile k in r m hr. Vi le Bild 1: Im März 1944 kamen aus dem zerbombten Berliner 

von ihn n war n bi zur Rente Werner-Werk der Fa. SIEMENS Güterzüge mit Maschinen, Mate­

al Facharbeit r, Mei ter od r rial und Halbfabrikaten nach Zwönitz. Dies war der Grund­

Ingenieur im MWZ tätig, denn stein der Zwönitzer Elektroindustrie. 
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Dritten Reiche zum besatzungslosen Gebiet, 
wie die sogenannte „Freie Republik Schwarzen­
berg", so kamen die Amerikaner nur mit Strei­
fen aus dem Raum Aue-Zwickau, die Russen 
besetzen den Ort erst am 30.6.45 aus Richtung 
Annaberg. Schon Mitte Mai wurde im Ort ein 
,,Antifa-Ausschuss" gebildet, der die Organisa­
tion im mit Fremdarbeitern, Flüchtlingen und 
aus Böhmen zurückströmenden Wehrmachts­
angehörigen überfüllten Ort übernahm. 

Produktion nach Kriegsende 

Zirka 80 Mitarbeiter bauten unmittelbar 
nach Kriegsende bei SIEMENS (so wurde der 
Betrieb noch bis weit in die 60er Jahre von den 
Älteren genannt) Feuerzeuge, Brikettzangen, 
Küchengeräte, elektrische Kocher und auch 
wieder Oszillographen, schon im Mai wurde 
ein „Antifaschistisch-demokratischer Betriebs­
ausschuss" gebildet. Die SMA (Sowjetische 
Militäradministration) übernahm das Werk 
wahrscheinlich Anfang Juli 1945 als „Treu­
handbetrieb", der Betrieb verblieb aber vor­
erst personalmäßig unter SIEME S-Führung, 
auch wenn viele der hierher Dienstverpflich­
teten wieder nach Berlin zurückgingen. Der 
Betrieb wurde nicht demontiert. Es hat wohl 
einen Demontagebefehl gegeben (Rüstungs­
betrieb), doch erkannten intelligente Vertre­
ter der Besatzungsmacht sicher, dass ein für 
sie produzierender Betrieb nützlicher war, als 
auf den Bahnhöfen vergammelnde, demontierte 
Einrichtungen und Maschinen. Da die Zentra­
le des Betriebes ja in den Westsektoren Berlins 
war, verfuhren die Besatzer hier sicher auch 
vorsichtiger. Der ausgelagerte Betrieb des Elb­
talwerkes Heidenau, dessen Gebäude das spä­
tere Messgerätewerk im März 1947 als Werk 1 
an der von-Otto-Straße 13 (später Schillerstra­
ße) übernahm, wurde gnadenlos demontiert, 
zwei seiner Leiter verhaftet und 1946 in der 
Sowjetunion erschossen, weil sie Maschinen 
und Material vor der Demontage versteckt hat­
ten. (Sie wurden von „Kommunisten" denun­
ziert.) 

Beim sogenannt n „Volksentscheid" über 
die Enteignung von Nazi- und Krieg verbre­
chern in Sachsen vom 30.6.1946 fand sich der 
Betrieb „SIEMENS & HALSKE" auf der Li te 
C (Zwangsverwaltung und Kontrolle durch die 
SMA). 

Für den Übergang des unter sowjetischer 
„Treuhandschaft" stehenden Betriebes zur 
SAG (Sowjetische Aktiengesellschaft) ,,Pribor" 
(Gerät) Werk SIEMENS gibt es zwei Daten 

(1.3.47 bzw. 1.5.47), dies ist jedoch sicher ohne 
große Bedeutung. Das Werk bekam einen rus­
sischen Direktor (WASILE KO) und firmierte 
unter Sowjetische staatliche AG „Pribor" 

Bild 2: Einzug von SIEMENS in die Strickerei August Arnold, 
das spätere Werk 2 des Messgerätewerkes. 

(Gerät) in Deutschland, Betrieb Zwönitz (Vor­
mals Siemens & Halske) als Teilbetrieb der 
SAG „Pribor". 

Fakt ist, dass der Betrieb damals als ein­
ziger in Deutschland EKG-Geräte (sogenann­
te Einkoffer-EKG) herstellte, die aus den Hee­
resoszillographen entwickelt wurden. Zur Pro­
duktion gehörten auch Mehrschleifen-Oszillo­
graphen und die dazugehörigen Messschleifen. 

Der Betrieb selbst hatte damals um die 300 
Beschäftigte, er erhielt eine Konstruktionsab­
teilung und natürlich eine Parteigruppe der 
SED mit sechs Mitgliedern. 

Ebenfalls 1947 wurde eine eigene 
Lehrwerkstatt eingerichtet 

Am 1.7.1948 kamen Teile der Thalhei­
mer Rudolph-Fabrik und di Technisch-Physi­
kalischen-Werkstätten Thalheim (TPW), eine 
Auslagerung der Berliner AEG, zur SAG „Pri­
bor". Die Leitung der SAG „Pribor" wurde 1949 
von der SAG „Totschmasch" (wahrscheinlich 
„Feinmechanik") übernommen. Ab 1949 gab 
es dann die Werksbezeichnung „Werk Siemens 
& Halske Zwönitz der Sowjetischen Staatli­
chen Aktiengesellschaft ,Totschmasch"'. Dieser 

ame und die Unterstellung galten bis 1950. 
Im Dezember 1948 wies eine Statistik für 

die Betrieb Zwönitz und Thalheim der SAG 
zusammen 17 Arbeiter, 137 Angestellte und 
38 Lehrlinge aus. 
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Werk Siemens & Halske, Zwönitz 
der SAG. ,,Kabel" 

Fernruf: 

Zwönitz 197 u. 198 

Garantie- und Kreditbank, Leipzig, Konto Nr. 1886 

Postscheck- Konto: Leipzig Nr. 84942 

Telegramm-Adresse: Siemens j Unser Zeichen @ ZWON ITZ i. Sa. 

Bild 3: Kopfbogen der SAG „Kabel" von 1951, gedruckt noch bei 
C. B. Ott. 

WISMUT· 
Uranabbau­
betrieb der 
UdSSR in der 
DDR. Von 1947 
bis 1953 als 
SAG (Sowje­
tische Aktien­
gesellschaft), 
von 1954 bis 
1990 als SDAG 
(Sowjetisch 
Deutsche Akti­
engesellschaft, 
je 50% Anteil). 
wikipedia.org 

Von 1950 bis zum 31.5.1952 war der Betrieb 
dann die SAG „Kabel". Die Wahl des Betriebs­
namens „Kabel", ist heute nicht mehr exakt 
nachzuvollziehen, da diese Produktion nur 
noch ein Splitter im Sortiment war. 

Genaue Daten all dieser Übernahmen und 
Umbenennungen konnten auf­
grund der Quellenlage bisher 
nicht erbracht werden, wenn 
überhaupt, könnte wahrschein­
lich nur in russischen Archi­
ven etwas darüber zu fin­
den sein. Der an sich umfang­
reiche Bestand im Staatsarchiv 
Chemnitz enthält dazu keine 
klaren Aussagen. 

Im Thalheimer Zweigwerk 
der SAG „Gerät" (TPW) wur­
den von 1950 - 1954 mit etwa 
350 Mitarbeitern Baugruppen 
( etzteil, Rundfunkteil , div. 
Kabelbäume u.a.) für den rus­
sischen Televisor "Leningrad" 
als Reparationsleistung gefer­
tigt, andere Quellen geben den 

F UNKGESCHICHTE Nr. 171 2007 

Gefertigt wurden 3- und 9-Schleifen-Oszil­
lographen mit zugehörigen Messschleifen und 
Telefonverstärker. Für die WISMUT baute 
man etzprüfgeräte zum Untertageeinsatz. 
Aber auch Gleichspannungsverstärker oder 
Stroboskop-Blitzgeräte zu Messzwecken wur­
den gebaut. 

Daneben wurde die Fertigung von Medizin­
technik ausgebaut, vor allem Elektrokardio­
graphen in den verschiedensten Ausführungen. 

1952 hatte der Betrieb eine Beleg chaftsstär­
ke von ca. 1200 Mitarbeitern. 

Da sich die politischen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse nicht zum Besseren entwickelten 
(,,Aufbau der Grundlagen des Sozialismus") 
gingen zahlreiche Messgerätewerker in den 
Westen. Die gilt besonders für die Zeit nach 
dem 17. Juni 1953. Dieser verlief im Betrieb 

Zeitraum von 1951-54 an. Bild 4: Televisor „Leningrad T 2". 
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Komplettiert wurde da Fern-
sehgerät im „Sachsenwerk Radeberg der SAG 
Kabel". Die Stückzahlen lagen zwischen 10.000 
und 20.000 pro Jahr. 

Ab jetzt R-F-T 

Ab 1.4.1952 war die „Hauptverwaltung VVB 
RFT" Berlin für den Betrieb zuständig. Er 
wurde am 1.5.1952 in Anwesenheit des kom­
munistischen Regierungsfunktionärs A TO 

A KERMA (der aus Thalheim stammte und 
in Wirklichkeit einen anderen Namen hatte) 
in „Volkseigentum" übergeben. Ab 1.6.1952 
führte der Betrieb den amen „VEB Meßge­
rätewerk Zwönitz". Die in einer Quelle für diese 
Zeit angegebene Beschäftigtenzahl ist für den 
31. 12. 52 mit 1.652 angegeben. 

relativ ruhig. Es gelang aber em1gen Fach­
kräften, wirtschaftliche Forderungen (Norm­
senkungen, höhere Lohngruppen) mit Streik­
drohungen durchzusetzen. Die „Republikflüch­
tigen" fanden gute Aufnahme in den Siemens­
Betrieben Berlin und Karlsruhe, denn gut aus­
gebildete Fachleute waren im Westen stets 
willkommen. 

Tonbandgeräte-Produktion 

1953 begann die eigentliche Geschichte der 
Zwönitzer Tonbandgeräte-Produktion. Ab 1953 
wurd im Zweigwerk Thalheim (speziell in der 
ehemaligen Rudolph-Fabrik) das BG 19 „Rubin" 
gebaut. Die Bezeichnung BG steht dabei für 
Bandgerät und wurde vom VEB Funkwerk 
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MTG steht für Magnettongerät 
und war für „Schatullen" und 
Einbauchassis gedacht), ent­
wickelt ebenfalls in Berlin für 
den VEB Stern-Radio Staßfurt 
und dort auch schon als MTG 
20 (Einbauchassis) und MTG 
21 produziert. Diese Geräte 
waren noch ohne Löschkopf. 
Sowohl das BG 19 als auch die 
MTG-Serie hatten lediglich 
eine Glimmlampe als Über­
steuerungsanzeige. 

Bei den MTG's waren viele 
Änderungen notwendig, um 
das Gerät großserientauglich 
zu machen. Der Serienanlauf 
war im September 1954. 

Bild 5: Übergabe des Betriebes in „ Volkseigentum" am 1. Mai 
1952. Am Rednerpult ANTON ACKERMANN, links ERNST HESSMANN, 

der erste deutsche Betriebsd irektor. Er war ein alter „Siemen­
ser" und wurde bald danach mit einer Kampagne abgesägt. 

Von den MTG -Geräten 
MTG 20 bis MTG 25 fertig­
te das MWZ 1954-56 55.000 

Stück. Dabei gab es alle Ausführungen als Ein­
bauchassis für Musiktruhen und als Schatul­
le (Holzgehäuse). Bekannt sind die Varianten 
MTG 20, 21 , 22, 22b, MTG 23, MTG 23b, MTG 
24, MTG 25 und 25/1. (Ob und wie viel vom 
MTG 20 und 21 in Thalheim gefertigt wurden, 
ist unklar.) 

Bi ld 6: Der Einkanal-Elektrokardiograph 
NEK 1 von 1952. 

Leipzig, wo das Gerät anfangs auch gebaut 
wurde, übernommen. Es gab die Varianten /1 
und /2 (ab Sept. 1954), die Stückzahlen beliefen 
sich bis 1954 auf 10.250 Stück. 

Laut den Unterlagen des ehemaligen RFT­
Zentrallaboratoriums Berlin-Köpenick wurde 
das Gerät dort 1950/51 entwickelt und war 
damals sehr modern. Ob das Gerät in Leipzig 
weiterentwickelt wurde, geht aus den Unter­
lagen nicht hervor. Die Motoren des BG 19 
kamen vom VEB Elektromotorenwerk Hartha, 
der Koffer aus dem VEB Möbel- und Etuifabrik 
Eisenberg/ Thür. 

Der IAP (Industrie-Abgabe-Preis) des BG 
19/2 belief sich 1954 auf 610,- DM (Ost). 

Ein Protokoll vom 3.11.1953 nennt als 
Grund für die Aufnahme der Tonbandproduk­
tion in Zwönitz Typenbereinigung innerhalb 
der Hauptverwaltung RFT und Auslastung der 
Kapazitäten in Zwönitz. 

Wirtschaftslage der DDR 

Von Anfang an war die DDR-Wirtschaft 
bekanntlich eine Mangelwirtschaft , denn 
der in anderen Wirtschaftssystemen selbst­
verständliche Zukauf von Teilen und Bauele­
menten aus aller Welt war hier bis zum Ende 
der DDR unmöglich. Fast alles musste aus dem 
eigenen Land oder dem „Sozialistischen Wirt­
schaftsgebiet" bezogen werden, was nahezu 

BG 19 „Rubin':· 
2x EF 12 

und Selen­
gleichrichter, 

Bandge­
schwindigkeit 

= 19 cm/ s, 
Halbspur, 60-
6000 Hz. Wie­

dergabe nur 
mit Radio oder 

Verstärker. 

1954 folgt das MTG „Topas" (die Bezeichnung Bild 7: Vom BG 19 „Rubin'' wurden 10.250 Stück gebaut. 

7 
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Bild 8: MTG 20 „Topas". 

Währung der 
DDR: 1951 bis 
1964 - Deutsche 
Mark der 
Deutschen 
Notenbank 
(DM), 1964 bis 
1967 - Mark 
der Deutschen 
Notenbank 
(MDN), 
1968 bis 
1990 - Mark 
der Deutschen 
Demokra­
tischen 
Republik (M). 
wikiped ia.org 
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ein Ding der Unmöglichkeit war. Der Entwick­
lungsstand der „Bruderländer" war zumeist viel 
niedriger als der in der DDR, dafür war diese 
schon rein kapazitätsmäßig nicht in der Lage, 
das ungeheure Spektrum der benötigten Pro­
dukte abzudecken. Wo andernorts ganze Kon­
zerne an einem Bauteil arbeiteten und jahre­
lange Erfahrung darin besaßen, war die DDR 
gezwungen, eine Produktion dafür aus dem 
Boden zu stampfen. 

Dies war beispielsweise bei den in der Ton­
bandfertigung benötigten Motoren der Fall, 
die aus Hartha und Leisnig kamen. Deshalb 
gab es schon in der Zeit des „Topas" Probleme 
damit, denn die Motoren hatten eine zu hohe 
Geräuschentwicklung. Im Mai 1955 entzog man 
deshalb dem Betrieb das Prüfzeugnis (Vorgän­
ger des Gütezeichens) für die Geräte, und erst 
nach aufwendigen Versuchen trat eine Besse­
rung ein. 

Die Fertigungstiefe im MWZ war wie bei 
den meisten Betrieben der DDR unsinnig hoch, 
denn man musste vieles selbst machen, sonst 
bekam man gar nichts. 

Dass diese systembedingten Probleme viel 
zusätzliche Arbeit und Improvisationsvermö­
gen bei Arbeitern, Ingenieuren und Kaufleuten 
forderte, wissen alle, die in einem Betrieb der 
DDR gearbeitet haben. Deshalb die Leistungen 
dieser Menschen schmälern zu wollen, wäre 
grundfalsch. Mancher im „Westen" wäre ver­
zweifelt, hätte er unter diesen Umständen 
arbeiten müssen. Grundig, damals „Konkur­
renz" des MWZ, hat sicher keine Normtei­
le selbst gefertigt, weil diese nicht zu kriegen 
waren ... 

FUNKGESCHICHTE Nr. 171 (2007) 

Preisgestaltung 

Die Preise der „Topas"-Serie: In den Unterla­
gen fanden sich bisher nur die Großhandelsab­
gabepreise (GAP) einiger Varianten, sie betru­
gen ab 1. 8. 1954: 

MTG 22b = 479,75 DM (alles Ost) 
MTG 23 = 590.00 DM 

Für das MTG 23 ließ sich für 1954 ein EVP 
(Endverbraucherpreis) von 719,20 DM feststel­
len. 

Für das Einbauchassis MTG 25/1 (ohne 
Plattenspieleinrichtung) beantragte man 1955 
einen IAP von 436,50 DM; was dieses dann 
endgültig kostete, ist nicht überliefert. 

Dabei gibt es einen regen Schriftverkehr zum 
Thema Preise mit dem damaligen Ministeri­
um für Maschinenbau, Zentralreferat Elektro­
technik Potsdam, und vielen weiteren Behör­
den (Ministerium der Finanzen, Ministerium 
für Handel und Versorgung und anderen), die 
alle bei der Preisgestaltung etwas „zu sagen" 
hatten, die Preise änderten sich sicher auch in 
einem gewissen Rahmen, komplette Preislisten 
mit den Endverbraucherpreisen (EVP) aus die­
ser Zeit wurden bisher noch nicht gefunden. 

Zulieferer für die MTG-Serie waren unter 
anderem der VEB Funkwerk Zittau (Tonarm), 
der VEB Funkwerk Leipzig (Köpfe) und der 
Radiogehäusebau Wurzbach (Schatulle). 

Im nächsten Heft lesen Sie über die Pro­
duktion des legendären Tonbandgerätes BG 
20 „Smaragd", die folgenden EG-Geräte sowie 
über die Probleme mit den Bandmaterialien 
aus Wolfen. 
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Kurzwellenfunkgerät 

Neben dem zum Zeitpunkt seiner Ein­
führung relativ neuen Funkgerät AN/ 
GRC-9 (mit einer Sendeleistung von 15 W,­
siehe FG Nr. 163) wurde als HF-Funkge­
rät auch das ältere SCR-506 (Sendelei­
stung 80 W) der US Army in die Bundes­
wehr eingeführt und für die Funkkompa­
nien des Feldheeres beschafft. Bei den Vor­
läufer-/Parallel-Geräten sind die Funkge­
rätesätze aus BC-191 und BC-312 ebenfalls 
etwas ausführlicher beschrieben, weil sie 
in der Mitte des vergangenen Jahrhun­
derts oft in die Hände von Funkamateuren 
und Sammlern gelangt sind - in die Bun­
deswehr wurden sie nicht eingeführt. 

Der Funkgerätesatz 

Das Fahrzeugfunkgerät SCR-506 besteht 
aus dem Empfänger BC-652, dem Sender 
BC-653 und der Grundplatte für Panzerein­
bau (,,Mounting") FT-253. Der Sender besitzt 
einen Frequenzbereich von 2,0 ... 4,5 MHz, der 
Empfänger von 2,0 ... 6,0 MHz, beide sind für 
Tastfunk (AlA) und amplitudenmodulierten 
Sprechfunk (A3E) geeignet. 

Sender und Empfänger werden nebeneinan­
der auf der Grundplatte befestigt, beide zusam­
men sind ungefähr 1,10 m breit und haben ein 
Gewicht von etwa 110 kg. Der Gerätesatz ist 
aber auch für Betrieb auf einem offenen Füh­
rungsfahrzeug (,,Jeep") ausgelegt worden - ein­
gebaut in einem Kasten (Cabinet CH-74) anstel­
le der rückwärtigen Sitze. Bei Einsatz in einem 
Panzerfahrzeug war Anschluss an eine Bord­
sprechanlage möglich. Das Funkgerät war aus­
schließlich für Stromversorgung aus Fahrzeug­
batterien geeignet; wegen der seinerzeit statt­
findenden Umstellung des Batteriestandards 
von 12 V auf 24 V können alternativ Umformer 
für beide Spannungen eingebaut werden. 

In der Bundeswehr ist das SCR-506 nach 
Wissen des Autors nur in begrenzten Stück­
zahlen von den Divisions- und Korps-Fernmel­
debataillonen verwendet worden, und zwar aus­
schließlich in der 24-V-Version eingebaut in die 
Borgward-Kübel, die 1956 in begrenzter Stück-

SCR-506 

zahl beschafft worden waren. IÖJ 
Als Gegenstellen waren hier 
zumeist GRC-9 eingesetzt. 

Der Empfänger BC-652 

lMMO HAHN 

Gießen 
Tel.: 

Bei dem Empfänger handelt es sich um 
einen Einfachsuper ohne Besonderheiten mit 
zwei Frequenzteilbereichen. Einer RF-Vorver­
stärkerstufe (12 SG 7) folgt eine Misch/Oszil­
latorstufe (12 K 8), welche das Empfangssi­
gnal in eine Zwischenfrequenz von 915 kHz 
umsetzt. Es folgen drei ZF-Verstärkerstu­
fen (12 SK 7, 12 C 8, 12 SK 7), von denen die 
mittlere zugleich als Dioden-Rauschbegrenzer 
arbeitet. In einem AM-Detektor (12 SR 7) wird 
das Audio-Signal gewonnen, verstärkt und 
von dem schon erwähnten Rauschbegrenzer 
gekappt, dann einer NF-Endstufe (6 Y 6) zuge­
führt , welche es an den Kopfhörer-/Lautspre­
cher-Ausgang weitergibt. Das BFO-Signal wird 
zweistufig erzeugt (12 K 8) und dem Ausgang 
der dritten ZF-Verstärkerstufe zugeführt. Sehr 
aufwändig ist der Eichoszillator aufgebaut: Ein 
Quarzoszillator (6 K 8) erzeugt zweistufig eine 
Grundfrequenz von 200 kHz. Diese wird in 
einem Frequenzteiler (6 SC 7) erst auf 100 kHz 
geteilt, in einem weiteren zuschaltbaren (wie­
derum 6 SC 7) auf 20 kHz , sodass auf den 
Empfängereingang wahlweise Eichsignale von 
20 oder 100 kHz aufgeschaltet werden können. 
Zur Stromversorgung ist der Empfänger mit 
einem eingebauten rotierenden Umformer für 
12 V GS (DM-40) oder 24 V GS (DM-41) ausge­
stattet, welcher die Anodenspannung von 172 V 
erzeugt; die 12-V-Heizspannung für den Emp­
fangszug und die 6 V für den Eichgenerator 
werden über Vorschaltwiderstände unmittelbar 
aus der Funkbatterie gewonnen. 

Der Kurzwellensender BC-653 

Der Sender ist dreistufig (MO-IPA-PA). Der 
durchstimmbare Hartley-Senderoszillator MO 
(1613 = 6 F 6) schwingt auf der Sendefrequenz, 
durch Umschalten der Induktivität wird ein 

9 
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20t<Hz 
----1 eichosz•1 Empfinge 

V..ao3 Oszillak>r 
+9'1~ IOfz 

,10()1(Hz v .. aoa 
. ~ ~choszillator 

_L __ _ u~ 
---

v-aoa 

2001CNz 
~lllfor 

v-101 

End- :zw..ctien-
verel6rker wr9'irlcer 

Blockschal+bild SCR.- 506 

v-1'0 V-120 V-100 

End- Modulator 
wr9Nirker 

v-1+1 V - 180 

L 
Bild 1: Blockschaltbild des SCR-506. 
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niedriger oder höherer Frequenzteilbereich (LF 
2 ... 3 MHz beziehungsweise HF 3 ... 4,5 MHz) 
gewählt. Im jeweiligen Teilbereich ist der 
Oszillator dann mit einem Drehkondensator 
frei abstimmbar. Außerdem können noch vier 
weitere Frequenzen vorgewählt werden. Hier­
zu dienen gesondert abstimmbare Kondensa­
toren, die mit einem Drehschalter anstelle des 
Oszillator-Drehkondensators an die Induktivi­
tät angeschaltet werden. Diese muss ebenfalls 
entsprechend auf den gewünschten LF- bezie­
hungsweise HF-Teilbereich geschaltet sein (mit 
entsprechenden Schraubverbindungen). Dieses 
aufwändige Prinzip der freien oder vorgewähl­
ten Frequenzeinstellung ist in allen drei Sen­
derstufen beibehalten: Mit dem sechsstufigen 
Frequenzumschalter (LF /HF/ AIB i C/ D) wer­
den in allen Stufen die Schwingkreise geschal­
tet; für jede der vier Vorwahlfrequenzen müs­
sen hier je drei Kondensatoren abgestimmt 
sowie je drei Induktivitäten geschaltet werden 
(in der Endstufe durch verschiebbare Reiter auf 
der PA-Spule). Die Einrichtungen für die Fre­
quenzvorwahl befinden sich hinter zwei Abde­
ckungen in der Senderfrontplatte. 

Das Ausgangssignal des Senderoszillators 
wird der Zwischenverstärkerstufe IPA (807 = 
QE 06/ 50) zugeführt, von deren Ausgang den 
beiden parallelgeschalteten Endstufenröhren 
(2 x 814). Im Empfangszustand sind die PA-

Röhren durch eine hohe negative Gittervor­
spannung gesperrt. Mit der Morsetaste oder 
der Sprechtaste des Mikrofons wird das Sende­
/Empfangsrelais betätigt - dieses erhöht die 
Gittervorspannung, und die PA-Röhren öffnen. 
Der PA-Schwingkreis ist von den Anoden mit 
einem Kondensator abgetrennt (Zuführung der 
Anodenspannung über eine Drossel) , von die ­
sem geht es ohne eine besondere Antennenan­
passung sofort auf den Antennenausgang - das 
Sende-/Empfangsrelais schaltet hier die Anten­
ne vom Empfängereingang auf den Senderaus­
gang um. Eine Modulatorstufe (1613 = 6 F 6) 
verstärkt das NF-Signal des Kohlemikrofons 
und moduliert über die Steuergitter die H F­
Ausgangsleistung der Senderöhren. 

In den Sender ist ein rotierender U mfor­
mer für 12 V GS (DM-42) oder 24 V GS (DM-
43) eingeschoben, in dem mit zwei hintereinan­
dergeschalteten Wicklungen jeweils 500 V GS 
erzeugt werden. Hieraus werden über Span­
nungsteiler die verschiedenen Gitter- und 
Anodenspannungen der Sendervorstufen und 
(insgesamt) 1000 V für die Endstufenröhren 
bereitgestellt; die 6-V- beziehungsweise 12-V­
Heizspannungen werden über Vorschaltwider­
stände, Regelwiderstände und eine Stromregel­
röhre unmittelbar aus der Funkbatterie gewon­
nen. Zwei Stabilisatorröhren (OC 3/VR 105) 
halten die Anodenspannung der Oszillator-
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Bild 2: Funkgerätesatz SCR-506: Links außen der Empfänger BC-652, oben dessen Eichoszillator; die rechten fünf 
Frontplattenabschnitte gehören zum Sender. Hier ganz links die freie Abstimmung von Oszillator und Zwischen­
verstärker, darüber und darunter die jeweils vier Drehkondensatoren und Spulen-Schraubverbindungen für die 
Vorwahlfrequenzen. Rechts davon der Schalter für die Frequenzwahl sowie das umschaltbare Messinstrument. 
Im Mittelteil oben das Instrument zur Messung des RF-Stroms und (hinter der abgenommenen Platte) die End­
stufenspule mit den veränderbaren Abgriffen, rechts daneben die Drehkondensatoren der PA-Stufe und oben der 
Antennenanschluss. Ganz rechts die Stromversorgung des Senders mit dem rotierenden Umformer, hier für 12-V­
Betrieb. 

röhre auf 210 V. Bei Umschaltung auf ¼ Lei­
stung wird die Steuergitterspannung redu­
ziert. Mit einem Messinstrument können wahl­
weise die Heizspannung der Endröhren sowie 
die Anodenströme der Röhren im Zwischenver­
stärker und in der Endstufe angezeigt und als 
Abstimmhilfe genutzt werden. Ein RF-Messin­
strument misst den radiofrequenten Strom, der 
durch den Endstufen-/ Antennen-Schwingkreis 
fließt; die Sendeleistung wird mit 50 ... 90 W 
(CW) oder 10 ... 25 W (AM) angegeben. 

Als Antenne wird eine Peitschenantenne von 
4 m Länge verwendet, die aus fünf Antennen­
stäben zusammengeschraubt wird. Bei stati­
onärem Einsatz kann diese durch zusätzliche 
Stäbe auf insgesamt 6,5 m verlängert werden. 
Zum Funkgerätesatz gehören auch eine Lang­
drahtantenne AN-24 von etwa 15 m Länge 
(teilbar in zwei Hälften) sowie eine künstliche 
Antenne A-27 (zur strahlungsfreien Abstim­
mung, besonders bei der zeitaufwändigen Ein­
stellung der Vorwahlfrequenzen). Die Fre­
quenzgenauigkeit des Senders ist vom Empfän­
ger und dessen Eichoszillator abhängig. 

Bediengeräte 

Folgende Peripheriegeräte können verwen­
det werden (und gehörten neben den bereits 
beschriebenen Antennen zum Funkgerätesatz): 
- Kopfhörer HS-30 (mit Ohrstöpseln) 
- Handmikrofon T-17 (mit Sprechtaste) 
- Lippenmikrofon T-45 (Gurtbefestigung am 

Kopf) 
- Knietaste J-45 
- Lautsprecher LS-3 

Mitgeliefert wurde der Schaltkasten BC-658. 
Er verfügt über Anschlüsse für Mikrofon und 
Kopfhörer und ermöglicht deren Umschaltung 
von Funkbetrieb auf eine Bordsprechanlage. 

Vorläufer und Parallelmodelle des 
SCR-506 

Das SCR-506 wurde von der US Army wäh­
rend des Zweiten Weltkrieges und im Korea­
krieg eingesetzt und verblieb in der Truppe bis 
zur Mitte der 60er Jahre. Zeitlich parallel dazu 

11 
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Gerätesätze der U Army waren mit einer 
unter chiedlichen Zahl von TU ausgestattet 
- von zwei tück (für 1,5 .. .4,5 MHz) bis sechs 
Stück (für 1,5 .. . 12 ,5 MHz). Die untere Fre­
quenzgrenze des BC-191 ist mit 200 kHz ange­
geben aus der Beziffi rung d r TU ist zu chlie­
ßen, da s e weitere Einschübe gab, offenbar für 
den MF/LF-Bereich. Die TU gehörten immer 
zu einem be timmten Gerät und konnten omit 
nicht frei au getau cht werden. Für Telefonie­
betrieb wird ein zweistufig r Modulation ver-
tärker mit G gentakt-End tufe benutzt de -

sen erste Stufe für A2A-B trieb als Tongen -
rator umge chaltet wird. D r Sender arb itet 
mit Anodenmodulation der Sender-End tufe, 
al o einer lei tung rhöhenden Modulations­
art. Bemerken wert i t, da der ender mit 
nur fünf Röhren au kommt und dass all Sen­
der tufen und die Modulatorend tufe mit dem-

Bild 2a: Funkempfänger BC 312/342. 
elben Röhr ntyp (VT-4c = JA 211) be tückt 

sind, ine kleinere t ckt nur in d r Modulator­
vor tufe (VT-25 = 10). Da TM gibt Au kunft, 
warum die o ist: Notfall kann Al-Betrieb 
mit nur zwei Röhr n im S nder aufrecht rhal­
ten w rden - ein Austau eh ist ganz einfach, 
denn die vier VT-4 ind all nebeneinander hin­
ter einer abnehmbaren Frontplatt angeordnet. 
Da ntennenabstimmgerät BC-306 war nur 
für Fr quenz n unt r 00 kHz erforderlich. Es 
gab dr i verschied n Arten der Stromversor­
gung: au 12-V-Fahrzeugbatterie (rotierender 
Umformer BD-77 für die Anoden pannung), ein 

1 
0 .5 lO 

. 

. ~=~4..-.\J 
Jl«CA:IYII ett•UIIK 

verwendete die US Army HF-Funkgerätesät­
ze mittlerer Send lei tung, die aus dem Sender 
B -191 (75 W) und ver chiedenen Empfängern 
be tanden (vergl iche unten tehende Tabell ). 
Diese Gerätesätz ind b reits einige Jahre vor 
dem SCR-506 eingeführt worden und eher für 
tationär n Ein atz und Betrieb in geschlo -

senen Fahrzeugen geeignet, obwohl auch sie in 
offene Kleinfahrzeuge eingebaut worden sind. 

pezi lle Stromerzeuger-Aggregat oder einen 
Der ender B -191 i t zwei tufig, zur Wahl 

des Frequ nzber ichs werden chubladenför­
mige „Tuning Unit " (TU) au getau cht. Di Gleichrichter für tzan chlu s 110 / 220 V. Der 

1 ~i=I" , ,,, z 
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Send r ist recht groß (zirka 
55 x 60 cm), das G wicht dage­
gen für ein militäri ehe Gerät 
überraschend gering: Sender 
ohne TU knapp 30 kg, pro TU 
zirka 6 kg, Umformer zirka 
18kg . 

Al Empfang r wurde 
anfangs d r BC-1 9 verwen­
det, in Gerät, bei dem die Fre­
quenzteil b reiche (wie beim 
BC-191) durch Au wech eln 
von Spulenboxen (,,Coil S ts") 
au g wählt wurd n: Für inen 
Gesamtber ich 0,4 ... 4,5 MHz 
benötigte man vier Sets, für 
0,4 ... 13 MHz in ge amt n un. 

Ab 193 wurd an tatt 

Bild 3: Frequenzübersicht der amerikanischen Kurzwellenfunkgeräte (1946). 

des en der BC-312 einge­
führt , ein Empfang r für den 
Bereich 1,5 ... 18 MHz (in sechs 
um chaltbaren Teilbereichen) 
für tromv r orgung au 12-

12 
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14 V GS und mit eingebautem rotierendem 
Umformer DM-21 zur Erzeugung der Anoden­
spannung von 230 V. Es handelt sich um einen 
Einfachsuper mit zwei RF-Vorstufen (2x 6 K 7), 
Mischer (6 L 7), Oszillator (6 C 5), zwei ZF-Stu­
fen (470 kHz; 2x 6 K 7), BFO (6 C 5), Detektor/ 

F-Vorstufe (6 R 7) sowie F-Endstufe (6 F 6). 
Bemerkenswert ist dass dieser Empfänger 
keinen Eichgenerator besitzt , die Frequenz­
genauigkeit der Funkanlagen war damit von 
den Eichtabellen des BC-191 abhängig - deren 
Treffsicherheit und die Frequenzkonstanz des 
Senders wurden allerdings von den Benut­
zern meist als unbefriedigend bezeichnet. Jeder 
Funkgerätesatz verfügte jedoch auch über den 
in Sammlerkreisen bekannten Frequenzmes­
ser BC-221 (SCR-211). Es gibt eine ganze Reihe 
unterschiedlicher Versionen des BC-312. Die 

Bild 3a: Poliz eifunktrupp M: links E 348, rechts S 193 mit einge­
schobener Tuning Unit, an der Wand die drei übrigen. 

Rx Tx Bereich (Rx) Bereich (Tx) Stromversorgung Gerätesatz Bemerkungen 

BC-189-A BC-191-A 0,4 .. .4,5 MHz 0,4 ... 4,5 MHz SEA 14,4 V+ SCR-177-A stationär oder 
1000 V Fahrzeugeinbau 

BC-314-C BC-191-C 0,15 ... 1,5 MHz 0,4 ... 4,5MHz SEA 14,4 V+ SCR-177-B stationär oder 
BC-312-C 1,5 ... 18MHz 1000V Fahrzeugeinbau 

BC-189-A BC-AA-191 0,4 ... 13MHz 1,5 ... 12,5 MHz SEA 14,4 V+ SCR-188 ersetzt durch 
1000V SCR-188-A 

BC-342-C BC-191-C 1,5 ... 18MHz 1,5 ... 12,5 MHz etz/SEA 115 V SCR-188-A stationär oder 
60 Hz oder Gleich- Fahrzeugeinbau , 

richter Fernbedienung 
möglich 

BC-312 BC-191 l ,5 .. . 18MHz 1,5 . .. 4,5MHz Funkbatterie SCR-193-() nur Fahrzeug-
12 V (rotierender einbau, auch in 

Umformer) ,,Jeep" 

BC-312 BC-191 1,5 ... 18MHz 3,0 . .. 6,2 MHz Funkbatterie AN/VCR-1 Fliegerleittrupp, 
12 V (rotierender zu ätzlich mit 

Umformer) BC-624/625 
(100 ... 156 MHz) 

BC-312 l ,5 .. . 18MHz 12V SCR-210 nur Empfänger 

BC-312 BC-176 1,5 ... 18MHz 2,2 .. . 2,6MHz 12V SCR-209 Sendeleistung 
nur 8,5 W, auch 
,,Vorläufer GRC-
9 in FG r . 163 

BC-312 BC-223 1,5 ... 18MHz 2,0 ... 5,25 MHz 12V SCR-245 Sendeleistung 
nur 10 W, auch 

FG r. 163 

Tabelle: HF-Fahrzeugfunkgeräte mittlerer und kleiner Leistung mit B C-191 und B C-312/342. 
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ältesten waren mit einer induktiven Störun­
terdrückung im Antenneneingang ausgestat­
tet, alle frühen Serien verfügten über ein ZF­
Quarzfilter mit Phasenregelung. 

Paralleltypen waren: 
- BC-312-*X für Stromversorgung aus 24-

28 V GS, 
- BC-342 für Stromversorgung aus 110-120 V, 

60 Hz mit der Gleichrichterbaugruppe RA-20 
(5 W 4) anstelle des Umformers, 

- BC-314 für den Frequenzbereich 
15 ... 1500 kHz (in vier Bändern), Zwischen­
frequenz 92,5 kHz, Stromversorgung 12-
14 V GS, 

- BC-344: wie BC-314, jedoch für 110-
120 V WS. 
Es fällt auf, dass der Empfänger sehr kon­

sequent in einzelne Baugruppen aufgeglie­
dert ist, was sicherlich die Instandsetzung 
erleichtert. Dafür mussten allerdings ergono­
mische Gesichtspunkte der Empfängerbedie­
nung zurücktreten. Das Gewicht beträgt knapp 
30 kg. 

Sender BC-191 und BC-312 wurden von den 
US-Truppen bei ihrer Rückkehr in die USA 
offenbar in großen Stückzahlen in Europa 
zurückgelassen und über die Verwertungsge­
sellschaft STEG zum Kauf angeboten. Sie wur­
den hier von anderen Armeen weiter benutzt 
oder kamen über den Surplus-Markt an Funk­
amateure. Die SCR-506 haben die US-Trup­
pen dagegen wohl mitgenommen, denn diese 
und deren Komponenten waren und sind hier 
nur recht selten zu finden. Da die von den US­
Truppen zurückgelassenen Empfänger BC-
312/342 offenbar den Bedarf von Polizeien 
und Streitkräften nicht decken konnten, sind 
sie hier nachgebaut worden, so Mitte der 50er 
Jahre unter der Bezeichnung BC-342-Gy von 
den Funktechnischen Werken (FTW) in Wein­
heim-L ützelsachsen. 

Die Einzelgeräte der SCR-188/193 wurden 
Anfang der 50er Jahre auch von den deutschen 
Polizeibehörden sowie dem in Aufstellung 
befindlichen Bundesgrenzschutz angekauft und 
technisch überholt (vermutlich durch die FTW 
Mannheim/München). Sie gelangten so auch in 
die festen Funkstellen des bundesweiten Poli­
zeifunknetzes, auf die Patrouillenboote des See­
grenzschutzes sowie in die Fernmeldehundert­
schaften des Bundesgrenzschutzes. Hier waren 
sie der Grundstock für deren leichte und mitt­
lere Polizeifunktrupps, eingebaut mit Spezial­
aufbau in Kraftfahrzeuge 3,5 t (Mercedes: M­
mot) beziehungsweise 1,5 t (Hanomag: L-mot). 
Diese Funktrupps verfügten über je einen Sen­
der BC-191 (Bezeichnung jetzt S 191) mit vier 
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Tuning-Units für 1,5 ... 7,7 MHz, waren aller­
dings mit dem Kurzwellenempfänger BC-348 
(technischer Nachfolger des BC-312 ab 1950, 
BGS-Bezeichnung E 348) ausgestattet. Die 
Sendeleistung des M-mot betrug 200 W (BGS­
Bezeichnung S 193), hier hatte man in den 
BC-191 die vier Röhren VT-4c durch zwei 813 
(= QB 2 / 250) ersetzt - vermutlich konnte mit 
diesen Geräten nach dem Umbau kein Sprech­
funkverkehr mehr abgewickelt werden. Etli­
che der L-mot (in Hanomag-Fahrzeugen) sind 
etwa 1958 vom BGS an die Fernmeldetruppe 
der Bundeswehr abgegeben worden und waren 
hier noch einige Jahre in den Divisionsfernmel­
debataillonen zusammen mit den SCR-506 und 
GRC-9 eingesetzt. 

Eine weitere Funkanlage mittlerer Leistung 
der Anti Aircraft Artillery der US Army in die­
ser Zeit war der Sendeempfänger BC-669 (SCR-
543): 1,68 ... 4,45 MHz, Sendeleistung 45 W, 
sechs Frequenzkanäle mit Quarzsteuerung, 
4-m-Whip-Antenne mit radialen Gegengewich­
ten. Das Gerät ist nur für AM-Sprechfunk aus­
gelegt, war also wohl für Warnzwecke vorgese­
hen. Der Energiebedarf bei Anschluss an Strom­
erzeuger 115 V, 60 Hz beträgt 220 ... 550 W. Der 
Empfänger kann auch stationär oder in einem 
Fahrzeug aus 12 V GS versorgt werden. Der 
dazu passende Sprechfunk-Empfänger BC-728 
(SCR-593) verfügt über vier schaltbare Kanäle, 
wird versorgt aus 12 V und kann als Warnemp­
fänger an einem Riemen getragen oder in ein 
Fahrzeug eingebaut werden. 

Nachfolger des SCR-506 

Ab Mitte der 50er Jahre ist das SCR-506 in 
der US Army allmählich durch das A /GRC-
19 ersetzt worden. Es wird zwar auch in US­
Unterlagen aus der Mitte der 60er Jahre noch 
erwähnt, jedoch ist anzunehmen, dass die 
Bundeswehr Mitte der 50er Jahre ausgeson­
derte (überschüssige) Gerätesätze SCR-506 
von der US Army übernommen hat. Das A / 
GRC-19 bestand aus dem Sender T-195 und 
dem (in Kreisen der Funkamateure und Funk­
gerätesammler allgemein bekannten) Emp­
fänger R-392/URR (Dreifach-/Doppelsuper 
0,5 ... 32 MHz) , der für Fahrzeugeinsatz ver­
kleinerten Version des legendären R-390 aus 
der Entwicklung der Firma Collins. Der Sender 
T-195 deckt den Frequenzbereich 1,5 ... 20 MHz 
ab, erreicht in der Spitze eine Sendeleistung von 
100 Wund ist zusammen mit dem FSK-Modu­
lator MD-203 und dem Shift Converter CV-278 
für Schreibfunkbetrieb geeignet. Das GRC-19 
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kann dekadisch abgestimmt werden, ist auch 
in militärische Kleinfahrzeuge (,,Jeep") einge­
rüstet worden und für Ver sorgung aus 24 V GS 
ausgelegt. Es ist auch in den Schreibfunkge­
rätesätzen AN /VRC-29 und AN/ GRC-46 ent­
halten. 

Bei der Bundeswehr sollte das SCR-506 von 
dem Funkgerät ERB-281 (1 ,5 .. . 24 MHz) abge­
löst werden. Dieses Gerät wurde ab 1965 in 
Frankreich als Gemeinschaftsprojekt entwi­
ckelt. Gefordert war ein HF-Funkgerät für 
Tastfunk, Schreibfunk und Einseitenband­
Sprechfunk - Hauptbedarfsträger war aller­
dings nicht die Fernmeldetruppe, sondern die 
Panzeraufklärung des Heeres , deren Späh­
und Kampfpanzer nur über die US-Funkge­
räte GRC-3 ... 8 und GRC-9 verfügten und die 
ein weitreichendes Kurzwellen-Sprechfunkge­
rät benötigte. Dieses Vorhaben wurde von der 
Rüstungsabteilung des Verteidigungsmini­
steriums betreut, ohne die späteren Bedarfs­
träger zu beteiligen. So entstand ein Funkge­
rät, das zwar formell die technischen Anforde­
rungen erfüllte, aber aus vier(!) umfangreichen 
Teilgeräten bestand (Empfänger mit Frequenz­
aufbereitung, Sender, Antennenabstimmge­
rät, Bediengerät), die nicht in die Panzerfahr­
zeuge passten beziehungsweise nach Einbau 
deren Einsatzzweck behindert hätten. Keiner 
der anderen Interessenten, auch nicht die fran­
zösische Armee, beschaffte dieses Funkgerät, 
nur die Bundeswehr musste die vertraglich ver­
einbarte Stückzahl abnehmen. So wurde das 
Gerät bei allen Truppengattungen „wie sauer 
Bier" angeboten und fand hier und dort Abneh­
mer, am ehesten noch bei den Fernmeldern. 
Allerdings stellte sich das Funkgerät aufgrund 
seiner aufwändigen Konstruktion als sehr stör­
anfällig und wenig reparaturfreundlich heraus, 
sodass alle Nutzer froh waren, als es etliche 
Jahre später ersetzt wurde (z. B. in der Fern­
meldetruppe EloKa durch das VHF-Funkgerät 
SEM 25 mit 200-W-Leistungsverstärker und 
Richtantennen). Die Panzeraufklärer mussten 
sich weiterhin mit dem GRC-9 (nun mit Lei­
stungsverstärker LV-80; vgl. Funkgeschichte 
Nr. 163 und 166) begnügen und ihre Funker 
zunächst weiterhin im Tastfunkbetrieb ausbil­
den. Sie bekamen später das XK-405 der Firma 
Rohde & Schwarz. 

Die Fernmeldetruppe und die Truppen­
fernmelder erhielten einige Jahre später den 
Schreibfunkgerätsatz 100 W der Firma Roh­
de & Schwarz (Sender Sk 010 von R & S: 
1,5 ... 24 MHz; Empfänger Funk 745 E 309b: 
255 ... 525 kHz und 1,5 ... 30,3 MHz, Funk-
schreibzusatz FSE 1300, Fernschreiber T 

Bild 3b: HF-Schreibfunktrupp 100W: Lochstreifenstanzer, Fern­
schreibmaschine, FSE 1300, E 309, Sk 010 (von links) 

typ 100, alles Firma Siemens; Zusatzempfän-
ger R-77: 2 ... 12 MHz, Stromerzeugeraggregat 
220 V/ 2 kVA). Hiermit wurde auch das GRC-
9/LV-80 weitgehend aus der Fernmeldetruppe 
herausgelöst, blieb aber teilweise noch bei den 
Truppenfernmeldern im Einsatz. lil 

[1] War Department: TM 11-630 Radio Set SCR-506-A, Washington 1944. 
[2] US Army Armor School: Communication for Armor, Fort Knox, Kentu­

cky 1958. 
[3] Fernmeldeschule Spezialstab ATP: Ausbildungshilfe 34: Blockschalt­

bilder der Funkgeräte, Feldafing ca. 1960. 
[4) Department of the Army: TM 11-806 Radio TransmitterT-195/GRC-19, 

Washington 1956. 
[5] Osterman: Communication Receivers 1942-1997, 3.Auflage, Reynolds­

burg, Ohio 1998. 
[6] Allermann (Hrsg.): Funkgeräte aus Ost und West, Band 11 und 12, 

Grafhorst, o.J. 
[7) War Department: TM Radio Transmitter BC-191, Washington 1942. 
[8] War Department: TM 11-850 Radio Receivers BC-312, BC-342, BC-

314, BC-344, Washington 1946. 
[9] Hagen/Samlowski: Grenz- und Kurzwellentechnik im Fernmeldedienst 

der Sicherheitsbehörden, Duisburg 1953. 
[10) Department of the Army: TM ll-487A-3 Electronic Communication 

Equipment (Third and Final Increment), Washington 1964. 
[11) BMVg FüH V 3: TDv 5820/032-13 Funkgerätsatz 100W SIE Einseiten­

band 1,5-24MHz, Bonn 1963. 
[12) Materialamt des Heeres: TDv 5820/030-12 Schreibfunkgerätsatz lO0W 

auf LKW 1,5t gl geschl und Anhänger 2-Rad lt, Bad Neuenahr 1975. 
[13) Hoffmann: Die Fernmeldetruppe des Heeres in der Bundeswehr, Her­

ford 1978. 

15 



Aus Funkgeschichte Heft 171 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

FUNKGESCHICHTE Nr. 171 (2007 

Geschichte der 

Elektrizität 1830 bis 1850 

DR. HEINRICH ESSER 
Telgte 

1831 Der geniale englische 
Experimentator MICHAEL FARA­
DAY entdeckte eine Reihe recht 
unterschiedlicher elektrischer 
Phänomene, insbesondere den 

MICHAEL 
FARADY 

Tel. 

* 22. 2. 1791 
f 25.8.1867 

16 

später nach ihm benannten Faraday-Effekt, 
und den magneto-optischen Effekt. Weiterhin 
stellte er die Hypothese auf, dass sich elek­
trische Felder ebenso wie die magnetischen 
Felder ähnlich wie Wellen ausbreiten. Aber 
auch mit elektrochemischen Themen beschäf­
tigte sich FARADAY. So fand er z. B. bei Silber­
sulfid einen negativen Tempe­
raturkoeffizienten. 

Seine wichtigste Entdeckung 
war allerdings die nach sieben­
jährigen Forschungsversuchen 
und vielen hundert Fehlschlä­
gen gefundene magnetische 
Induktion: Umgekehrt zum 
Versuch von OERSTED weist 
FARADAY nach, dass durch ein 
bewegtes Magnetfeld in einem 
Leiter Strom erzeugt werden 
kann. Seitdem ist die wechsel­
seitige Abhängigkeit zwischen 
Elektrizität und Magnetismus 
bekannt! 

Diese wechselseitige Abhän-
gigkeit von bewegtem Magnetfeld und indu­
zierter Spannung U wurde später in dem Fara­
dayschen Induktionsgesetz zusammengefasst: 

U=# E·d/=- dcpm 

C dt 

In dieser Formel ist „U" die in einem Leiter 
induzierte Spannung. Die Spannung U ist defi­
niert als die mögliche Arbeit, die durch eine 
elektrische Ladung, die ein elektrisches Feld 
um sich hat, hervorgebracht werden kann. Die 
Veränderung des Magnetfeldes geschieht hier 
durch eine Bewegung entlang eines infinitesi­
mal kleinen Weges „dl". 

Hinter dem zweiten Gleichheitszeichen ist 
die damit verbundene zeitliche Veränderung 
des magnetischen Kraftflusses <l> dargestellt. 

Faradays Versuchsanordnung ist denkbar 

einfach und kann von jedem nachgebaut wer­
den: In den Primärkreis eines Transformators 
wird eine Batterie und ein Schalter in Serie 
gelegt. An den Sekundärkreis wird ein empfind­
liches Voltmeter oder Amperemeter geschaltet. 
Das ist bereits der gesamte Versuchsaufbau! 

Beim Ein- und beim Ausschalten ist ein 
Ausschlag des Amperemeters zu beobachten! 
Und das ist nur dadurch zu erklären, dass 
der Strom in der Primärspule ein Magnetfeld 
erzeugt, dieses Magnetfeld durch das Eisen 
wandert und in der Sekundärspule seinerseits 

einen Strom induziert! 
Über diesen Versuch kann 

man allerdings noch länger 
nachdenken, denn das Phäno­
men der magnetischen Induk­
tion birgt ein Geheimnis! Das 
soll nun genauer untersucht 
werden. Dazu wird der Draht 
an die Eingangsklemmen eines 
Gleichstromverstärkers gelegt. 
Der Ausgang des Gleichstrom­
verstärkers wird an den Y­
Eingang eines Oszillographen 
geschaltet. Nun bestreicht man 
den Draht mit einem Magneten 
- zunächst längs des Drahtes, 
dann quer zum Draht. Wir 

bemerken, dass es nur bei Querführung zu 
einem Ausschlag kommt. Wie ist das zu erklä­
ren? 

Das Stichwort zur Lösung dieser Frage heißt 
Lorentzkraft. Was aber muss im Inneren des 
Leiters vorgehen, damit sich gerade dann ein 
„Stromfluss" einstellt, wenn der Magnet quer 
zum Draht geführt wird? Wie ist es denkbar, 
dass rundherum negativ geladene Teilchen, die 
Elektronen, in dieser Weise „bewegt" werden 
können? Oder handelt es sich möglicherweise 
bei den „Ladungsträgern" gar nicht um Elek­
tronen? Oder ist unsere Vorstellung von Elek­
tronen als kleinste elektrisch geladene „Kügel­
chen" falsch? 

Sind die Elektronen, oder was wir sonst als 
die „Ladungsträger" ansprechen wollen, mögli­
cherweise irgendwie geartete Dipole? 

(Fortsetzung in der FG 172) 



Aus Funkgeschichte Heft 171 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

FUNKGESCHICHTE Nr. 171 (2007) 

Termine und Vereinsnachrichten 

Veranstaltungen und Termine sind 
nach Postleitzahlbereich und nach 
Zeit geordnet auf geführt. Bitte ver­
gessen Sie nicht, Ihre Termine recht­
zeitig dem Redakteur zu mailen. 

Neue Anschrift! 

B ERND W EITH 

63589 Linsengericht 

Dauerausstellung 
Frühe Baujahre von 1924 bis 1938 
Ort: Heimatmuseum im Waldheiler 
Kulturzentrum, Gartenstr. 42, 04 736 
Waldheim, 
Öffnungszeiten: Mo. und Sa. 
nach Vereinbarung, Di. und Do. 
16:00- 18:00 Uhr, Fr. 10:00- 12:00 Uhr, 
So. 09:30-11:30 Uhr, Führungen nach 
Anmeldung, 
Info: Heimatmuseum im Waldheiler 
Kulturzentrum, Tel. 

Eintrittspreise: Gesamtes Muse­
um mit allen weiteren Ausstellungen 
1.- €, Kinder von 6 bis 11 Jahre 0,50 €. 

28. Norddeutsche Radiobörse 
mit Sammlertreffen 
Lahmstedt, 

13. Funk- und Nachrichtentech­
nik-Flohmarkt 
Mellendorf 
Samstag, 28. April 2007 
Ort: Autohof Mellendorf, LKW-Park­

Harzer Radiobörse 
Altenau 
Sonntag, 6. Mai 2007 
Ort: Altenau. 
Zeit: 08:00 bis 12:00 Uhr, 
Info: Claus und Sylvia Timmermann, 
Tel. und FAX 1 

Hinweis: Samstag Sammlerplausch 
ab 18:00 Uhr in der Gaststätte am 
Rothenberg. 

platz beim Rasthaus „Kutscherstube". Sonderausstellung 
Info: H. Trochelmann, Tel. bis Ende März 2007 „Als telefonieren 

. E-Mail: noch teuer war, 125 Jahre Telefonver-
Hinweis: Aufbau für Anbieter ab 
6:00 Uhr, Tische sind mitzubringen. 
Anbieter Sammler von Radios und 
Amateurfunktechnik sind herzlich 
willkommen. 
Samstag, 18. August 2007: 14. 
Funk- und Nachrichtentechnik-Floh­
markt. 

Norddeutscher Radioflohmarkt 
Barmstedt, 
Sonnabend, 9. Juni 2007, 
Ort: ,,Zum Bootssteg", Restaurant am 
Ratzauer See in 25355 Barmstedt, 
Kreis Pinneberg, 
Zeit: 08:00 - 13:00 Uhr, Standaufbau 
ab 07:30 Uhr, 
Info: Karl Helt, Tel./FAX 

, E-Mail: 
oder Klaus Krüger, 

Hinweis: Tische sind vorhanden, 
Reservierung erwünscht. 

Dauerausstellung 
Mende- und Nordmende-Geräte 
Ort: Radio-Mende-Museum Uphu­
sen, H. Rebers, Uphuser Heerstr. 
28832 Achim-Uphusen (Anbau der 
alten Uphuser Windmühle), 
Öffnungszeit: Jeden ersten Sonntag 
im Monat von 10:00 bis 17:00 Uhr, 
Info: H. Rebers, Tel.: 

mittlung" 
Ort: Radio- u. Telefon-Museum im 
Verstärkeramt, 33378 Rheda-Wieden­
brück, Eusterbrockstr. 44. Das Ver­
stärkeramt liegt zwischen den Orts­
teilen Wiedenbrück und St.Vit. 
Öffnungszeiten: 15. 1. - 15. 12. jeden 
Samstag und Sonntag 14:00- 18:00 
Uhr und nach Vereinbarung, Füh­
rungen 
Info: Richard Kügeler, Tel.: 

Cafe: ~ 

Eintrittspreise: Entritt frei, Spende 
erwünscht 

Dauerausstellung 
Radio- und Fernsehgeräte 
Ort: Löderburger Str. 94, 39418 Staß­
furt (Nord), 
Öffnungszeit: Mo. bis Fr. 08.00-14.00 
Uhr und nach Vereinbarung, Grup­
penführung nach Anmeldung, 
Info: Herr Maßel, Tel. : · - - - - __ , -

, Fax 

Radio- und Grammophonbörse 
Datteln 
Sonntag, 15. April 2007 
Sonntag, 26. August 2007 

17 
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Info: R. Berkenhoff, Tel.: 1 

und W. Meier, Tel. : , 
und oder 

Zeit: 09:00- 14:00 Uhr, 
Hinweis: in der Halle sind Tische 
vorhanden. 

35. GFGF Radiobörse 
Bad Laasphe 
Sonntag, 1. April 2007 
Info: Radiomuseum Bad 
H. Necker, Tel. 
D. Reuß, 

Laasphe, 
oder 

E-Mail: 

Ort: Haus des Gastes, Wilhelmsplatz 
in 57334 Bad Laasphe, 
Zeit: 08:30 - ca. 13:30 Uhr, 
Standgebühr: 5,- €/Meter, 
Hinweis: Tische (1,2 m) a 6,- € sind 
ausreichend vorhanden, Reservierung 
erwünscht, 

Dauerausstellung 
Ort: Heimatmuseum Neunkirchen, 
Öffnungszeit: J eden zweiten Sonn­
tag im Monat von 14:00 bis 18:00 Uhr 
und nach Vereinbarung. Führungen 
nach Anmeldung, 
Info: J. Langbein, Tel. : 

Eintritt: frei. 

Medienstammtisch 
Ort: Radio-Museum Linsengericht, 
Freitag, 2. 3., 20:00 Uhr, Firmenvor­
stellung - Nordmende, 
Freitag, 4. 5. , 20:00 Uhr, Musik der 
70er Jahre, 
Öffnungszeit: Jeden zweiten und 
vierten Sonntag im Monat von 14:00 
bis 18:00 Uhr, 
Info: radio-museum.de, Tel.: 

museum.de, 

GFGF-Mitgliederversammlung 
Linsengericht 
Freitag, 18. bis Sonntag 20.5.2007 
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Info: Radio-Museum Linsengericht 
Bernd Weith, radio-museum.de 
Tel.: E-Mail: 

Ort: Linsengericht Altenhaßlau 
Hinweis: siehe auch die Einladung 
des Vorstandes! 

Dauerausstellung 
Die Fernsehgeschichte - Schwer­
punkt Fernseh GmbH Darmstadt 
Ort: Fernsehmuseum Pfungstadt, 
Sandstr. 21 , 64321 Pfungstadt, 
Öffnungszeit: nur nach tel. Verein­
barung, 
Info: Liam O' Hainnin, Tel. 

Dauerausstellung 
Ausstellung von ca. 2000 Tonband­
geräten von 1940 -1980 
Ort: Aufnahme- und Wiedergabe­
museum Lindenfels, Nibelungenstr. 
93, Eingang Postapotheke 
Öffnungszeiten: nur nach tel. Ver­
einbarung 
Info: H. J. Mörkel, 

Sammlertreffen und 
Radiobörse 
Altensteig 
Samstag, 10. März 2007 
Info: U. Lambertz, Tel: 

Ort: Hotel Traube, Rosenstr. 
Altensteig, 
Zeit: 10:00- 18:00 Uhr, 
Hinweis: Tische rechtzeitig reservie­
ren, Tischdecken mitbringen. 

29. Süddeutsches Sammler­
treffen mit Radiobörse 
Inning/ Ammersee 
Samstag, 28. April 2007 
Info: Michael Roggisch, Tel.: 

E-Mail: • 
Ort: Haus der Vereine, Schornstraße 
3, 82266 Inning. 
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Zeit: 09:00 bis ca. 13:00 Uhr, Haus­
öffnung für Anbieter 08:00 Uhr. 
Hinweis: Bitte Tischdecken mitbrin­
gen und rechtzeitig anmelden. 
Neue Standgebühr für einen Tisch 
8,50 €. 

Radioflohmarkt 
Ulm 
Samstag, 16. Juni 2007 
Info: W. Rauf, Tel: . E-
Mail: 
Ort: Innenhof der Fachhochschule 
Ulm, Prittwitzstr. 10, 89075 Ulm. 
Zeit: 08:00-ca. 13:00 Uhr (kein Auf­
bau am Freitag !) 
Hinweis: Es sind keine Tische vor­
handen! Gemütliches Beisammensein 
am Vorabend in unserem Stammtisch­
lokal BRÄUSTÜBLE, Magirusstr. 44, 
89077 Ulm (ehemalige Brauereigast­
stätte der Ulmer Münsterbrauerei). 

Dauerausstellung 
Ort: Privatmuseum von Alexander 
Frh. und Silvia Ffr. v. Eyb, Zur Alten 
Donau Nr. 4, 93086 Wörth-Hofdorf, 
Öffnungszeit: siehe Homepage www. 
nostalgie-museum.de, 
Info: Alexander Frh. und Silvia Ffr. 
v. Eyb, Tel.: 

museum.de, 

Tech no-nostalg ica 
Internationale Sammelbörse für 
alte Technik 
Emmen (NL) 
Samstag, 17. Februar 2007 
Info: St. Techno-nostalgica, Tel.: 

Ort: Hotel- & Kongress-Zentrum De 
Giraf, van Schaikweg 55, Emmen 
(neben Parkplatz Emmen, Zoo) , 
Zeit: 09:30-15:30 Uhr, 
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Auktion - Historische Unterhal­
tungstechnik 
Wien (A) 
Montag, 7. Mai 2007 
Info: Erwin Macho, Tel.: 

E-Mail: 
Ort: Auktionshaus Dorotheum 
Erlachgasse 90, 1100 Wien 
Hinweis: Online - Katalog unter 
www.dorotheum.com. 

Grenzland Radio- und Funkfloh­
markt 
Taufkirchen 
Samstag, 12. Mai 2007 
Ort: Ga thaus Aumayer, gegenüber 
Bahnhof Taufkirchen, 
Zeit: 08:00 - 13:00 Uhr, Aufstellung: 
Freitag ab 15:00, Sa. ab 06:30 Uhr. 
Info: Gerhard Neubröck, 

Hinweis: Voranmeldung erforderlich, 
Tische sind vorhanden, Tischdecken 
sind mitzubringen, 
Herbsttermin: 13. Oktober 2007. 

15. Retro-Technica Schweiz 
Börse für technisches Sammler-, 
Occasions- und Liquidationsma­
terial von damals bis heute . 
Fribourg im Forum Fribourd 
20. und 21. Oktober 2007 
Veranstalter: C. &T. Rais, Unterneh­
mungen 
Adresse: RTS, Postfach, CH-2537 
Vauffelin, Tel.: 
Fax: E-Mail: 

, www.Retro-Technica.com. 

Neue Anschrift! 

;bJ B ERND WEITH 

63589 Linsengericht 

Archiv wird Doku-Zentrum 

GO PöTSCHKE 

E-Mail: vorstand@gfgf.org 

Wie eingangs berichtet, zog unser 
Archiv nach Hainichen um. Da bis­
her mit erheblichen Einschränkungen 
im Privatbereich betriebene Archiv 
befindet sich nun in einem Büroge­
bäude und kann per pektivisch von 
den Mitgliedern bess r zur Rech rche 
genutzt werden. Zusätzlich gibt es ab 
jetzt eine Archivarin, Frau Jacqueline 
Pötschke, welche sich um alle Fragen 
des Archivs kümmert. Mit den räum­
lichen Veränderungen greifen wir 
auch einen von OTTO Kü ZEL schon 
1988 verkündeten Vorschlag an den 
damaligen Rat der G FG F auf, in dem 
ein Funkhistorisches Archiv /Doku­
mentationszentrum eingerichtet wer­
den sollte. 
Unser Archiv nennt sich nun auch 
,,Funkhistorisches Dokumentations­
zentrum der GFGF e.V.". Grund für 
diese Namensgebung sind haupt­
sächlich rechtliche Dinge aber auch 
Absichten für die Zukunft. Wir haben 
als Verein etwa 4000 Bücher zirka 
100 laufende Meter Zeitschriften und 
etwa die gleiche Menge an Serviceun-

terlagen. Bedingt durch di räumliche 
Enge bei KARL 0PPER KAL KI und die 
dadurch notwendigen Einlagerungen, 
muss jedoch noch nicht erfa stes 
Material erst katalogisiert werden. 
Mitte des Jahres 2007 kann Ihnen 
ein Katalog der Bücher des Archivs, 
jeweils monatlich aktualisiert, als 
Download von un erer WEB- eite 
Mitglied rbereich , angeboten wer­
den. Mitgliedern, welche über keinen 
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Zugang zu dieser dann immer recht 
aktuellen Quelle haben, bietet das 
Dokumentationszentrum die Erstel­
lung eines Kataloges in Papierform 
gegen Erstattung der Unkosten an. 
Dazu bitte jetzt schon Ihre Bestel­
lungen via Po t oder Telefon an den 
Vorstand. Dieser Papierkatalog wird 
nicht regelmäßig aktualisiert werden 
können. Gleiche Kataloge für Zeit­
schriften und ervice werden folgen. 
Das „Doku-Zentrum" steht Ihnen 
jederzeit für Anfragen zur Verfügung, 
wob i jedoch Fragen der Kategorie: 
„Ich suche die chaltung eines Radios 
von 1943 ame unbekannt", und „wie 
sieht die chaltung des Radios mit 
dem Gehäuse wie XYZ aus?" zunächst 
nicht zu stellen sind. Etwa zwei Mil­
lionen S iten Papier wollen erst ein­
mal katalogi iert und kennengelernt 
werden. Parallel zur Ausleihe dop­
pelt vorhandener Unterlagen be teht 
ab vorraussichtlich Mai/ Juni 2007 
für jede Mitglied die Möglichkeit, 
im „Dokuzentrum" zu recherchi ren. 
Voraussetzung ist allerdings der Ver­
zicht auf Handgepäck und Rasier­
klingen. Einen PC zum Arbeiten und 
Scannen ist vorhanden. Komplette 
J ahrgäng von Zeit chriften w rden 
ab r nicht kopiert werden! 

"e"'C,...,..,..., ....... -----,,---. 

varin) und BERND ANDREA MöLLER 
(ihm und den anderen Dank für die 
Hilfe) beim Einräumen im Archiv. 

Ein erst s Problem ist auch schon 
aufgetaucht. Wir sind im Besitz von 
etwa fünf Kilogramm Mikrofilmen mit 
Serviceunterlagen deutscher Firmen 
(Saba, Nordm nde und andere). Wer 
hat die Möglichkeit, dies zu scannen 
und auf DVD zu br nnen , oder kennt 
jemand eine ko tengünstige und sinn­
voll Möglichkeit, di s Bilder zu digi­
talisieren? 
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Skalen und Rückwände 

STELLMA HER 

Waldfeucht-Bocket 
Tel.: 
E-Mail: · 

Einern Teil der Mitglieder der G FG F 
werde ich sicher­
lich als Typenre­
ferent für „Loewe 
Opta" bekannt 
sein. Die Beschäf­
tigung mit die­
sen Geräten und 
das Fehlen einer 
Rückwand am 

Gerät oder eine defekte Skala ließen 
in mir eine Idee wachsen, die ich hier 
vorstelle und auch selbst verwirkli­
che. 
Bei jedem Sammler liegen ungenutzte 
Rückwände und Skalen aus nicht 
erhaltbaren Rundfunkgeräten oder 
alten Beständen herum. Anderer­
seits sucht auch jeder Sammler für 
irgendein Gerät eine Skala oder eine 
Rückwand. 
Auf der Domain http://www.skalen­
scheiben-rueckwaende.de/ finden Sie 
alle bei mir oder den bereits mitma­
chenden Mitgliedern vorhandene 
Skalenscheiben oder Rückwände. Bei 
entsprechendem Interesse können 
hier nach einer einfachen Anmeldung 
eigene Skalen/Rückwände angeboten 
oder gesucht werden. 
Den Mitgliedern, welche keinen Inter­
net-Zugang besitzen, biete ich Hilfe 
mittels Telefon oder Brief an. Bitte 
fügen Sie bei einem Brief einen Frei­
umschlag mit Briefmarke bei. 
Sollten Sie Probleme mit der Erken­
nung einer Skala oder der richtigen 
Rückwand haben, werde ich versu­
chen, Ihr Problem zu lösen. 
Zurzeit befinden sich in der Daten­
bank über 1000 Rückwände und etwa 
500 Skalenscheiben, sodass schon so 
einiges an Problemen gelöst werden 
kann. Sollten Sie Ihre nicht mehr 
benötigten Rückwände oder Skalen 
mir zur Verfügung stellen wollen , 
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nehmen Sie bitte telefonisch mit mir Deutsche Radio-Bücherei 
Kontakt auf. 

Körting 
Vorkriegsrundfunkempfänger 

FOLKERT ROTHE 

96190 Untermerzbach 
Tel.: 

Ich heiße FoLKERT RoTHE, bin Jahr­
gang 1973 und 
habe vor zirka 17 
Jahren mit dem 
Sammeln alter 
Radios angefan­
gen. 

eben Spitzen­
geräten aus der 
Vor- und Nach­

krieg zeit habe ich mich auf Geräte 
der Firma Körting-Radio spezialisi rt. 
Als ich damals mein erstes Radio 
von Körting bekommen habe, es war 
em upra-Selector 37 SB 4346 GW, 
war ich so fasziniert, dass ich mich 
etwas näher mit Geräten von Körting 
befasst habe. 
Im Laufe der Jahre ist dadurch eine 
umfangreiche Sammlung an Körting­
Geräten, Unterlagen und Schaltplä­
nen zusammengekommen. Ich bin 
aber immer noch an weiteren Unter­
lagen und dem einen oder anderen 
Gerät interessiert. 

un habe ich mich entschlossen, mich 
als Typenreferent für die Firma Kör­
ting-Radio vom Anfang bis 1954/ 55 
für die GFGF zur Verfügung zu stel­
len, und freue mich auf schriftliche 
oder telefonische Kontaktaufnahme. 

Huth 

DIETER W OZNY 

Duisburg 
Tel.: . 

E-Mail: 

WILLYNIETMAN 

Bür n 
Tel.: 1 

E-Mail: 

In der Jahresaufstellung im Mit­
gliederverzeichnis wurden die bei­
den neuen Typenreferenten nicht 
erwähnt. Bitte richten Sie Anfragen 
an Herrn WozNY und Herrn NIETMAN . 
Der Redakteur bittet das Versehen zu 
entschuldigen. 

Neue Anschrift! 

tl:JJ BER D WEITH 

63589 Linsengericht 

Tel. 

Bitte beachten Sie, dass alle Briefe 
nur noch an die neue Adresse gesandt 
werden. Trotz achsendeauftrag bei 
der Deutsch n Post, gibt es keine 
Garantie, dass alle Sendungen pünkt­
lich und unversehrt ankommen. 
Ärger lieh, wenn wertvolle Original­
Dokumente auf dem Postweg verloren 
gingen. 

Kalender 2007 hilft MS-Kranken 

Mit dem Kauf eines Kalenders 2007 
von KARL-HEi z LIESE FELD haben die 
GFGF-Mitglieder die MS-Selbsthil­
fegruppe Leinefelde unterstützt. Am 
19.12.2006 hat der Herausgeber K.­
H. Lrn ENFELD einen Scheck in Höhe 
von 200 Euro, ein Teil des Kalen­
dererlöses an die Lein felder Multi­
ple- klerose- elbsthilf gruppe , die 
das Geld für den Behindertentrans­
port verwenden will, gespendet. 
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Hotels für die Mitgliederversamm­
lung in Linsengericht: 
Motel A 66, Altenhaßlauer Weg 3, 
63571 Gelnhausen, 

Hotel Burgmühle, Burgstr. 2, 63571 
Gelnhausen, Tel. 
burgmuehle.de. 
Hotel Hufeisenhof, Hufeisenhof im 
Gerichtswald, 63589 Linsengericht, 

, hufeisenhof.de. 
Hotel Barbarossa (Garni), Hanauer 
Landstr. 32, 63571 Gelnhaus n-M er-
holz, Tel. . Fax 

, hotel-barbarossa.de. 
Pension Birkenhain (kein Früh­
stück), Vor der u 21, 63589 Linsen­
gericht-Al tenhaßla u , Tel. 

Verdienstkreuz vom 
Bundespräsidenten 

Etwas mehr als 15 Jahre stand er 
an der Spitze der Handwerkskam­
mer Erfurt, baute ihre Strukturen 
als Selbstverwaltungs- und Dienst­
leistungszentrum sowie als Sprach­
rohr für das Handwerk auf und ent­
wickelte sie weiter. In den Ruhestand 
geht DR. DIETER ARTYMIAK dieser Tage 
nicht nur als Hauptgeschäftsführer, 
sondern auch als Ehrenmeister und 
Ordensträger. 
HAN -EBERHARD S HLEYER, Generalse­
kretär des Zentralverbandes des deut­
schen Handwerks, nannte ihn einen 
Brückenbauer im b sten Sinne des 
Wortes. Und Kammerpräsident ROLF 
0 TERMAN ernannte seinen Hauptge­
schäftsführer zum Ehrenmeister der 
Handwerkskammer. Das Lob und die 
viele Anerkennung aller Gäste wäh­
rend der Verabschiedung in der Thü­
ringer Staatskanzlei zeigten dann 
eines: Da geht ein Meister im Brü­
ckenbauen. 
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Mitgliederversammlung 2007 vom 
18. - 20. Mai in Linsengericht 

Liebe GFGF-Mitglieder, der Vorstand lädt Sie zur Mitgliederver­
sammlung 2007 nach Linsengericht ein. 

Wir treffen uns am Freitag, 18. Mai 2007, zum gemütlichen Zusam­
mensein. Wichtigster Teil ist die eigentliche Mitgliederversammlung 
am 19. Mai. Den Abschluss bildet der sonntägliche Sammlermarkt. 

Tagesordnung der Mitgliederversammlung am Samstag, 19. Mai 

9.00 Uhr 
9.15 Uhr 

12.30 Uhr 
14.00 Uhr 

Begrüßung, Eintragen in die Anwesenheitsliste 
Beginn der Mitgliederversammlung 
- Feststellung der Beschlussfähigkeit 
- Wahl des Protokollführers 
- Tätigkeitsbericht des Vorstandes 
- Bericht des Rechnungsprüfers 
- Aussprache 
- Entlastung des Vorstandes 
- Wahl eines Rechnungsprüfers 
- Diskussion und Beschlussfassung über Anträge 
- Vorlage und Beschlussfassung Haushaltsplan 2008 
- Ort und Zeit der nächsten Mitgliederversammlung 
- Verschiedenes 
Mittagspause 
Fortsetzung der Mitgliederversammlung 

Anträge zur Mitgliederversammlung sind bis spätestens 15. April 
2007 schriftlich an den Vorstand zu richten. 
Eine ausführliche Einladung zur Mitgliederversammlung erscheint 
in der Funkgeschichte 172, April/Mai 2007. 

Ihr GFGF Vorstand 

Bild: DIETER ALTHAUS (li) und DR. DIE­
TER ARTYMIAK (GFGF) be i der Über­
reichung des Verdienstkreuzes in 
Thüringen. 

Die Ehrung erhielt er vom Bundes­
präsidenten, mit der Verleihung 
des Verdienstkreuzes am Bande des 
Verdienstordens wurde der Einsatz 
für das Handwerk mit einem Orden 
gewürdigt. 
Ministerpräsident DIETER ALTHAU hob 
besonders ARTYMIAK Einsatz für eine 
schlagkräftige Hand wer ksorganisa ti­
on im Land hervor. Die Gründung der 
Arbeitsgemeinschaft der Thüringer 
Handwerkskammern und des Thürin­
ger Handwerkstages seien ebenso sei­
ner Initiative mit zu verdanken wie 
die Vereinbarung zwischen dem Thü­
ringer Handwerkstag und der Landes­
regierung. Ein weiterer Schwerpunkt 
seiner Arbeit, so ALTHAUS, sei die Aus-

21 



Aus Funkgeschichte Heft 171 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

VEREII ISMITfEILUI IGEI 1 

und Weiterbildung gewesen. Hier 
habe sein Augenmerk immer darauf 
gelegen, das Duale Ausbildungssy­
stem so weiterzuentwickeln, dass es 
ein breites Angebot für die Jugend 
bereithält und damit langfristig dazu 
beiträgt, den Fachkräftebedarf der 
Wirtschaft zu sichern. 
Es sei nicht nur ein Job, sondern 
eine Berufung für DR. ARTYMIAK gewe­
sen, sich für das Handwerk und die 
Handwerkskammer als hauptamt­
licher Spitzenmann einzusetzen. 
Entsprechend habe er das Handwerk 

seinen Dankesworten fast die Spra­
che. Als spannend-schöne Aufga­
be beschrieb er seine Arbeit für das 
Handwerk .. ,,Weil Handwerk etwas 
Besonderes ist." Die 15 Jahre in 
der Handwerkskammer seien die 
schönsten Jahre seines Arbeitslebens 
gewesen. 

F UNKGESCHICHTE Nr. 171 (2007) 

Falsche Maße 

REDAKTION (BERND WEITH) 

E-Mail: -

(gekürz t) Korrektur zum Datenblatt Philips -
B 3 D 92 in der FG Nr. 170, S. 311. 
Die Größenangabe ist falsch . In 

In eigener Sache WirklichkeitistdasGerät43x25,5x19 
cm (B/H/T) groß. 

Danke für die vielen Weihnachts- und 
im Lande auch geprägt. Mit seinen Neujahrswünsche an die Redaktion! 
menschlichen Eigenschaften und den 
filigranen Kenntnissen der Hand-
werkspolitik habe er hohe Achtung 
und Anerkennung erlangt. Änderungen und Nachträge zum MV 2007 
Aus Berlin verfolgte und begleitete 
ZDH-Generalsekretär HANNS-EBER-
HARD ScHLEYER die Entwicklung des 
Thüringer Handwerks. Er stellte 
ebenfalls fest, dass sich der Erfurter 
Hauptgeschäftsführer mit „Leib und 
Seele dem Handwerk verschrieben" 
und die Kammer binnen kürzester 
Zeit zu einem modernen Kompetenz-
und Dienstleistungszentrum aufge-
baut habe. Dass das Handwerk im 
Freistaat mit einer Stimme spreche 
und damit eine wichtige Rahmen-
bedingung für die kleinen Betriebe 
geschaffen habe, dies sei auch ein 
Verdienst ARTYMIAKS, so ScHLEYER vor 
den mehr als hundert Gästen. 
Dem so Geehrten verschlug es bei 

DIETMAR SCHNEIDER 
Dietmar Schneider gehörte mit 
zu den frühesten Mitgliedern der 
GFGF. Er wurde am 15.8.1926 
geboren und verstarb am 19.7. 
2006. Er hatte eine beacht­
liche Sammlung, hat in engerem 
Umkreis Ausstellungen organi­
siert und wurde von der örtlichen 
Presse besucht, welche entspre­
chende Zeitungsartikel veröffent­
lichte. 
Beruflich war er viele Jahre SEL­
Direktor und organisierte den 
weltweiten Telefonvertrieb. 

GüNTER F. ÄBELE 
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G ERHARD C ANZLER: 

Norddeich Radio 1905-1998, Dru­
ckerei und Verlag H. Risius, Weener 
2004, 184 Seiten, ISBN 3-88761-091-1 , 
Preis: 25 €. 

Der Autor beschreibt in seinem Buch 
über die Küstenfunkstelle „Norddeich 
Radio" ihr Werden und Wachsen im 
Zeitraum 1905 bis 1998 von der „Kai­
ser liehen Funken telegrafensta tion" 
bis hin zur Einstellung des Betriebes 
durch die „Telekom" am 31.12.1998. 
Dabei liegt sein Hauptaugenmerk 
nicht auf der verwendeten Technik, 
sondern auf den Menschen, die sie 
bedienten, und den herausragenden 
Dingen im Laufe des Bestehens. 
Die geschilderten Ereignisse, wie bei­
spielsweise der Untergang der „Tita­
nic", die Katastrophe von „Lakehurst" 
und der Untergang der „Pamir", bie­
ten einen umfassenden Tätigkeitsbe­
richt der Funkstelle. Dabei geht der 
Autor auch über die Arbeit der Funk­
stelle hinaus und schildert das jewei­
lige Ereignis. 

Zahlreiche Informationen um das in 
Norddeich und den weiteren Stationen 
in Westgaste und später Utlandshörn 
und Osterloog eingesetzte Personal 
lassen eine oft nur technisch betrach­
tete Sache erlebbar werden. 
Die technische Entwicklung nach 
dem Krieg beinhaltet den Wandel 
der Funkstelle von einem militärisch 
geprägten Bereich zu einem Dienst­
leister der Schifffahrt und Helfer für 
den Seenot-Rettungsdienst. 
Für das Buch verwendete der Autor 
die vorliegenden Akten der Funkstelle 

von 1905 bis 1998, wobei jedoch man­
gels Vorhandenseins keine Geheimak­
ten einbezogen werden konnten. 
Als Fazit lässt sich sagen, dass hier 
ein Buch vorliegt, welches weniger 
den Techniker, sondern mehr den 
geschichtlich Interessierten anspricht. 
Bezüge zur Geschichte des Funkwe­
sens sind jedoch umfangreich vorhan­
den. 
Ein Exemplar des Buches befindet 
sich im Archiv der G FG F e.V. 

INGO PöTSCHKE 

WOLFGANG MüHL-BENNINGHAus (Hrsg.): 
Dreimal auf Anfang - Fernsehun­
terhaltung in Deutschland, 370 Sei­
ten, Format 15 x 21 cm, broschiert, 
bebildert (s/w), VISTAS Verlag, Berlin 
2006, ISBN 3-89158-425-3, 25 € (für 
GFGF 20 €) zuzüglich Porto, Versand 
gegen Rechnung. 

Der erste regelmäßige Programmbe­
trieb eines Fernsehsenders begann 
am 22. März 1935 in Berlin. Zum 70. 
Jubiläumsjahr plante das Deutsche 
Rundfunkmuseum (DRM) ein Buch 
und eine Ausstellung. Das Buch liegt 
vor, die Ausstellung scheiterte an den 
Kosten. Die Besonderheit, auf die sich 
der Titel bezieht, sind unsere drei 
Fernsehanfänge: die 30er Jahre im 
Nazi- und die 50er Jahre in den zwei 
Nachkriegs-Deutschland Ost bezie­
hungsweise West. 
Der Herausgeber, DR. MüHL-BE -
NINGHAUS, Professor für Theorie und 
Geschichte des Films, Medienforscher, 
hat mit seinen acht Helfern ganz spe­
ziell die Unterhaltungssendungen im 
deutschen Fernsehen unter die Lupe 
genommen, um unterschiedliche Vor­
gaben und Abläufe wie auch Paral­
lelen und Verbindungen aufzuspüren. 
Ergebnis sind neun thematische 
Abhandlungen mit einer immensen 
Fülle an Fakten. ,,Gesicht" erhalten 
diese Forschungsergebnisse durch 23 
Interviews mit Zeitzeugen, solchen 
vor oder hinter der Kamera oder vor 
dem Bildschirm. 
Zwei Probleme haben Leser und Auto­
ren gemeinsam. Da ist einmal der 
zeitliche Abstand: Was für Sendungen 
waren das damals eigentlich, was für 
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Moderatoren, Künstler und Macher? 
Das Personenverzeichnis umfasst 
zehn Spalten, ein Titelverzeichnis 
der Sendungen fehlt . Den Autoren lag 
wohl das eine oder andere Anschau­
ungsmaterial vor, der Leser jedoch ist 
entweder zu jung, zu vergesslich oder 
hatte in den 30er und 50er Jahren 
gar keine Gelegenheit zur Teilnah­
me am Fernsehen. Da wäre wohl die 
erwähnte Ausstellung eingesprungen; 
im Buch gibt es (aus Platznot?) kaum 
Erläuterungen, nicht was ein Trans­
fokator ist, nicht was die humani­
stischen Adlershofer Projekte bedeu­
ten. Das andere Problem betrifft das 
Fernsehen in BRD und DDR: Wohl 
die meisten kennen nur entweder 
das eine oder das andere, so wechseln 
Aha-Erlebnisse mit Unwissenheit. 
Doch es gibt auch die großen Linien 
bei Sport, Show, Quiz, Jugendfernse­
hen, wo der Leser mitdenken kann 
und vieles erfährt. 
Der Forschungszeitraum endet mit 
den 60er Jahren - leider, weil der 
Leser ab da besser mithalten könnte, 

aber auch, weil er neugierig ist, wie 
die Autoren angesichts der heutigen 
Fernseh-,,Unterhaltung" etwa manche 
der angestaubten Thesen zur Sender­
verantwortung neu bewerten mögen. 
Bestelladresse: Deutsches Rundfunk­
Museum e.V., Marlene-Dietrich-Allee 
20, 14482 Potsdam-Babelsberg, - -

R OLF KINDERMANN 
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Heinrich Hertz 

zum 150. Geburtstag 

HEINRICH 
HERTZ 

DR. CLAUS KuNzE 
Taunusstein 
Tel. 

HEINRICH H ERTZ wurde am 
22.2.1857 in Hamburg gebo­
ren. Er stammte aus einer 
angesehenen Juristenfami­
lie. Nach einer privaten Schul-

ausbildung machte er in der Oberprima der 
Gelehrtenschule des Johanneums in Hamburg 
seine Reifeprüfung. Seine Interessen galten in 
der Schule bereits den naturwissenschaftlichen 
Fächern, außerdem war er handwerklich sehr 
geschickt. 

In Dresden, München und Berlin studierte 

* 22.2. 1857 
f 1. 1. 1894 

er Mathematik und Physik in 
den Jahren 1876-1879. In Ber­
lin wurde er Assistent bei VON 
HELMHOLTZ und KIRCHHOFF, die 
seine ungewöhnliche Begabung 
erkannten und ihn förderten. 
1880 promovierte er über ein 
physikalisch-theoretisch es 
Thema. Es folgten Arbeiten 
über Themen der Mechanik, 
der allgemeinen Messtechnik 
und der Gasentladung. 1883 
ging er als Privatdozent nach 
Kiel , und 1884 wurde er als 
ordentlicher Professor nach 
Karlsruhe berufen [1]. 
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Seine zukünftigen Arbeits-
gebiete wurden stark durch die Themen 
bestimmt, die Mitte des 19. Jahrhunderts die 
wissenschaftliche Welt diskutierte. Die Lehre 
der elektrischen Erscheinungen befand sich 
in einem dramatischen Umbruch. Die gegen­
sätzlichen Meinungen werden kurz umrissen, 
um die Leistungen von HEINRICH H ERTZ besser 
beurteilen zu können. 

Scheinbar fest verankert stand die Weber­
Ampere'sche Lehrmeinung. Nach dieser wirkt 
eine Fernkraft zwischen zwei elektrischen 
Ladungen, die von der Größe der Ladungen, 
deren Abstand, Relativgeschwindigkeit und 
eventuell vorhandenen Beschleunigungen 
abhängt. Der postulierte Äther vermittelte 
dabei die räumlichen und zeitlichen Wirkungen. 
Aus diesen Grundgesetzen, dabei wurde noch 
stark in den Kategorien der Mechanik gedacht, 
ließen sich alle damals bekannten elektromag-

netischen Erscheinungen in geschlossenen 
Kreisen genügend zutreffend beschreiben. Bei 
offenen Kreisen gab es noch erhebliche Pro­
bleme. 

Als FARADAY 1832 die gegenseitige Beeinflus­
sung von zwei geschlossenen Stromkreisen, die 
Induktion, entdeckte und beschrieb, entstand 
eine neue Betrachtungsweise. Er benutzte erst­
mals das Bild von magnetischen Kraftlini­
en, die bei Stromfluss um den ersten Strom­
kreis, zum Beispiel eine Spule, entstehen und 
die vom zweiten Stromkreis geschnitten wer­

den. Dadurch wird umgekehrt 
wie bei der Entstehung des 
magnetischen Feldes durch das 
magnetische Feld eine Span­
nung im zweiten Kreis indu­
ziert und so ein Stromfluss 
erzeugt. 

Diesen Gedanken griff MAX­
WELL auf, als er in den Jah­
ren 1855-1862 eine vollständig 
neue Theorie für das Licht als 
elektromagnetische Strahlung 
entwickelte [2]. Nicht mehr die 
elektrischen Ladungen und 
ihre Fernwirkungen sind für 
die elektrischen Erscheinungen 
verantwortlich, sondern die 

elektrischen und magnetischen Felder zwischen 
den Ladungen und deren Verknüpfungen mitei­
nander. Dazu führte er nicht nur nach FARA­
DAY den Begriff des magnetischen Flusses ein, 
er postulierte auch einen Verschiebungsstrom 
im Dielektrikum und im Äther. Die Felder sind 
eine Eigenschaft des Raumes und beschrei­
ben einen bestimmten Spannungszustand des 
Äthers. MAXWELL entwickelte für die Verknüp­
fung der Felder ein System partieller Differen­
tialgleichungen, aus deren Lösungen alle bis­
her bekannten Gesetze der Optik hergeleitet 
werden konnten. Eine Anwendungsmöglichkeit 
für dieses Gleichungssystem auf die Elektro­
Magnetik wurde zumindest vermutet. 

Die Entscheidung zwischen den beiden Auf­
fassungen konnte nur experimentell gefällt wer­
den. H ERTZ wurde schon 1881 auf eine Preisauf­
gabe hingewiesen , die die Berliner Akademie 
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ausgeschrieben hatte. Es wäre 
experimentell nachzuweisen, 
,,ob irgendeine Beziehung zwi­
schen den elektrodynamischen 
Kräften und der dielektrischen 
Polarisation der Isolatoren 
besteht. Sei es nun eine elek­
trodynamische Kraft , welche 
durch Vorgänge in Nichtleitern 
erregt würde, oder sei es eine 
Polarisation der Nichtleiter 
durch die Kräfte der elektro -

Bild 1: Erste Versuchsanord­
nung. A = Funkeninduktor, B = 
Funkenstrecke, M = Mikrome­
ter-Funkenstrecke, a, b, c, d = 
Indikatorkreis. 

C 

Cr----d e 

M 
a----___,b 

12 

C' 

n 
!.>IOGRAFIE 

zur Erzeugung solcher Schwin­
gungen sind [1]. HERTZ kannte 
aber auch die 20 Jahre zurück­
liegenden Ergebnisse der Ver­
suche von F EDDERSE über die 
Entladung von „Flaschen". 
Jener beobachtete , dass die 
Entladung über einen Funken 
nicht auf einmal erfolgt, son­
dern oszillatorisch mit einer 
mehrfachen Umladung der Fla-
schenbeläge [ 6]. 

Er begann jetzt sehr rasch 
mit seinen Experimenten, in 
der Hoffnung, diese Schwin­
gungen zur Lösung der oben 
beschriebenen Aufgabe nut­
zen zu können. Der „Ruhm-

c( ____ ):) ----c(~ __ _)):> 

korff", ein Funkeninduktor, 
diente als Erzeuger der Funken. Diese ent­
standen zwischen zwei Kugeln, die im Abstand 
einiger Zentimeter gegenüberstanden. An die 
Funkenstrecke wurde ein Dipol angeschlossen. 
Diese Anordnung diente als Oszillator. Ein 
Drahtring, mit zirka 30 cm Durchmesser, war 
an einer Stelle durch eine Mikrometer-Fun­
kenstrecke unterbrochen. Er wurde als Reso­
nator oder Indikator genutzt. Eine darin indu­
zierte Spannung sollte durch Entladungen in 
der kleinen Funkenstrecke erkannt werden. 

c• d 

a M /J 

Bild 2: Zweiter Aufbau mit kapazitiv belastetem 
Dipol. C = Kondensatoren. 

dynamischen Induktion". Diese 
- wörtlich zitierte - Aufgaben­
stellung zielte direkt ab auf 
einen experimentellen Beweis 
der Maxwellschen Theorie und 
die Entscheidung für eine der 
beiden Lehrmeinungen. 

Erst in Karlsruhe (ab 1886) 
sah H ERTZ die Möglichkeit, die 
obige Aufgabe in Angriff zu 
nehmen. Dabei half ihm eine 
zufällige Beobachtung. Um 
eine geladene Leidener Flasche 
zu entladen, führte er den Ent­
ladungsstrom über eine Spule. 
Dabei beobachtete er, dass an 
einer benachbarten Spule klei­
ne Fünkchen gleichzeitig mit 
den Entladungsfunken auftra­
ten. Er vermutete, dass dafür 
hochfrequente Schwingungen 

In seinen ersten Versuchen verwendete er 
zunächst eine direkte Kopplung zwischen Dipol 

die Ursache sind und dass Fun- Bild 3: Arbeitstisch von Heinrich Hertz in Karlsruhe mit dem Versuchsau/bau 
ken die gesuchte Möglichkeit zur Messung der Resonanzkurven. 
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und Indikator (Bild 1). In sei­
ner Veröffentlichung mit dem 
Titel „Über sehr schnelle elek­
trische Schwingungen" aus dem 
Jahr 1887 [3] berichtet er das 
sehr anschaulich. Darin wird 
die Arbeitsweise von HERTZ 
offenbar. Er plante seine Ver­
suche sehr sorgfältig Schritt 
für Schritt. Zunächst konnte er 
aber nur „ das Vorhandensein 
sich schnell ändernder Strö­
me von starker Induktionswir­
kung" nachweisen. 

Bild 4: Resonanzkurven der 
beobachteten Funkenlänge 
als Funktion der Dipollänge 
des Senders. 

Regelmäßige Schwingungen, 
die sich im freien Raum aus­
breiten, müssten sich durch 
das Auftreten von Resonanz in 
den schwingungsfähigen elek­
trischen Kreisen nachweisen 
lassen. Deshalb änderte HERTZ 
seine Versuchsanordnung. Am 

Funkenerzeuger waren zwei Dipoldrähte, 1,3 m 
lang, angebracht. In der Mitte des Dipols war 
wieder die Funkenkenstrecke angeordnet. Auf 

FUNKGESCHICHTE Nr. 171 (2007) 

den beiden Dipoldrähten waren Kugeln aus Bild 5: Parabolspiegel des Senders, darunter 
Zinkblech mit 30 cm Durchmesser, verschieb- der Funkeninduktor. 
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bar angeordnet (Bild 2 und 3). Als Indikator­
kreis diente ein Drahtquadrat mit einer Sei­
tenlänge von 75 cm, in der Mitte unterbrochen 
für die Mikrometer-Funkenstreke. Beide Teile 
waren grob aufeinander abgestimmt. Durch 
Verschieben der Kugeln auf den Dipolen wurde 
die Frequenz des Senders verändert. HERTZ 
beobachtete die maximalen Funkenlängen im 
lndikatorkreis. Die so gemessenen Funkenlän­
gen durchlaufen als Funktion der Dipollän­
ge, also von der Sendefrequenz, ein Maximum. 
Damit hatte er einen Resonanzeffekt gefunden 
und einen Beweis für die Existenz von regel­
mäßigen Schwingungen erbracht. 

Wenn auf diese Schwingungen die Maxwell­
gleichungen anwendbar wären, so müssten 
sie sich wie Licht verhalten. Um auch diesen 
Beweis liefern zu können, baute HERTZ sei­
nen Sendedipol in die Brennlinie eines Para­
bolspiegels ein. Bild 5 zeigt den von HERTZ 
benutzten Sender. Unter dem Spiegel steht wie­
der ein „Ruhmkorff". Der Empfänger war ana­
log aufgebaut. Die Mikrometer-Funkenstre­
cke befand sich hinter dem Empfangsspiegel. 
Bild 6 zeigt die originale Anordnung. In Bild 7 
und Bild 8 sind die von HERTZ veröffentlich­
ten Zeichnungen zu sehen. Mit diesen Geräten 
wies er nach, dass für die elektromagnetischen 
Schwingungen die Gesetze der Reflexion, Bre­
chung und der Polarisation ebenso gelten, wie 

Bild 6: Rückseite des Empfängerspiegels mit 
außen angebrachter Mikrometer-Funkenstre-
cke. 

sie für Licht gelten [4]. Damit hatte er einen 
glänzenden experimentellen Nach weis für die 
Existenz von elektromagnetischen Schwin­
gungen erbracht, die sich gemäß der Maxwell­
sehen Theorie frei im Raum ausbreiten. Diese 
außerordentlichen Ergebnisse erzielte er durch 
kluge Versuchsdurchführung mit einfachsten, 
fast primitiven Hilfsmitteln. 
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Bild 7: Zeichnung aus [4]. Parabolspiegel des 
Senders. 

Er ergänzte seine experimentellen Ergeb­
nisse durch eine theoretische Arbeit mit dem 
Titel „Über die Grundgleichungen der Elektro­
dynamik für ruhende Körper" [5]. Dort zeigt 
er, dass sich die bekannten magnetischen und 
elektrischen Erscheinungen zwanglos aus den 
Maxwellschen Gleichungen herleiten lassen. 
Außerdem fand er für das Gleichungssystem 
eine einfachere Form, analog zu unserer heute 
üblichen Vektorform. Damit hatte er den oben 
beschriebenen Disput zugunsten der modernen 
Feldtheorie entschieden. 

An eine technische Nutzung seiner Ent­
deckung glaubte er nicht, wie ein Briefwech­
sel [7) zeigt. Dort hält er die utzung der von 
ihm entdeckten Schwingungen zur Nachrich­
tenübertragung vorläufig nicht für möglich. 
Für seine Arbeiten wurde er durch zahlreiche 
Ehrenmitgliedschaften geehrt. HEi RI H HERTZ 
konnte sich nicht mehr lange an seinen Erfol­
gen erfreuen. 1894 starb er, offenbar an den 
Folgen einer durchgebrochenen Mittelohrverei­
terung. 

Erst nach seinem Tode erkannten MARCONI, 
BRAUN, SLABY und GRAF ARco, um nur einige 
zu nennen, die Möglichkeiten, die in der Entde-

a #Jcm b 

30 

20 

10 

0 
Bild 8: Zeichnung aus [4]. a) Anordnung der Senderfunkenstre­
cke mit einer Holzabschirmung (S) gegen Lichtstrahlen der 
Funken. 
b) Anordnung des Empfangsdipols und Mikrometer-Funken­
strecke im Empfangsspiegel. 

ckung von HERTZ ruhten, und verbesserten die 
Technik der Schwingungserzeugung und ganz 
besonders d r Nachweisgeräte. Mit dem Fritter 
als Detektor konnten die ersten Versuche zur 
Signalübertragung über größere Entfernungen 
gelingen. 

Seit 1920 wird der Name von H ERTZ in 
Deutschland für die Einheit der Fr quenz 
benutzt, und seit 1933 wurde diese Bezeich­
nung international durch die IEC übernommen 
und überall gültig. [i] 

[l] G. Hertz: Vorwort zu „Üb r schnell elektrische 
Schwingungen" . Ostwalds Klassik r Bd. 251. 

[2] James Clark Maxwell: On physical lines of phy­
sics. Philosophical Magazine, 1862. 

[3] H. Hertz: Über sehr schnelle Schwingungen. Wi -
demanns Annalen, Bd. 31, S. 421, 1 7. 

[4] H. Hertz: Über elektromagnetische Wellen im 
Luftraume und der n Refl xion. Wied manns 
Annalen. Bd. 34 S. 610, 1888. 

[5] H. Hertz: Über die Grundgl ichungen der El k­
trodynamik für ruhende Körper, Wi demann ehe 
Annal n . Bd. 40, S. 577, 1890 

[6] W. Feddersen: Entladung der Leid ner Flasche. 
Oswalds Klassiker, Band 166, 1908. 

[7] A. Wellenmann: Die elektrischen Wellen und 
ihre Anwendung zur drahtlosen Strahlentelegra­
phie nach Marconi. Neujahrsblatt der Naturfor­
schenden Gesellschaft in Zürich, 1903. 
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EDLY Kleinempfänger 

J ......... n ._,,_r ----::,-~.~J~J-~ --------

DIPL.-lNG. WERNER BöSTERLING 

Arnsberg 
Druckschriften 
und Einkreiser 

Tel. 1 

Das Daten­
blatt zum 
Beitrag mit 
Farbfotos 
finden Sie 
auf Seite 31 
in diesem 
Heft. 

UJ,-

Wenn Radio-Nos-
talgiker oder Funk­

Historiker gelegentlich in alten Radio-Fachzeit­
schriften sowie in Katalogen des Rundfunk­
Großhandels blättern, so entdecken sie in den 
Ausgaben für die Jahre von 1950 bis 1954 noch 
vereinzelt technische Beschreibungen zu den 
zwar allmählich auslaufenden, aber preislich 
günstigen Einkreisempfängern für Mittel- und 
eventuell Langwelle. Dazu zählen die zumeist 
recht gut bekannten Geräte wie z.B. der CHE­
RIE von Emud, der GLORIA von Grundig, der 
LILIPUT von Jotha oder die LIBELLE von 

Klelnempfänger 
trennscharf, große Leistung 1 

E DLY-RADIO 
BERLIN SW 61, Hagelbergerstr. -53 

Bild 1: In der 
Funkschau 
von 1953 fin­
det man 
noch diesen 
selten offe­
rierten Nach­
folger des 
Deutschen 
Kleinempfän­
gers DKE. 
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Schaub, allesamt im Preissegment von 45,­
bis 75,- DM angesiedelt. Über den hier vorge­
stellten EDLY-Kleinempfänger aus diesen Jah­
ren finden sie so gut wie nichts. Die Ausnahme 
besteht aus einem Inserat in der Funkschau 
von 1953 (Bild 1) [1]. 

Ergänzend berichtet Gü TER ABELE über den 
Berliner Hersteller FRITZ RHODE in [2]. Demzu­
folge muss dieses einfache Radio in nicht gerin­
ger Stückzahl produziert und verkauft worden 
sein. 

Später zählte der EDLY-Kleinempfänger auf 
den von 1980 bis 1997 alljährlich von unserem 
Vereinsfreund LuTZ-DIETMAR SCHMIDT veran­
stalteten Sammlertreffen mit besonderer Note 
in Gronau an der Leine oftmals zum Angebot. 
Die Anbieter stammten nach meiner Erinne­
rung zumeist aus dem Raum Berlin. 

Ähnlichkeiten und Unterschiede 

Bei einer dieser Veranstaltungen habe ich 
das dem Deutschen Kleinempfänger DKE ähn­
lich sehende EDLY-Radio zunächst mit viel 
Skepsis betrachtet. Schlussendlich bin ich aber 
der Empfehlung des Anbieters gefolgt, dieses 
Gerät zu übernehmen (Bild siehe Datenblatt). 
Seither steht es inmitten meiner Empfänger­
reihe im DKE-Design, zu der auch zwei farbige 
„Quelle- DKE's" zählen [3]. Der noch originale 
Bespannstoff mit dem Karomuster in der Laut­
sprecheröffnung wirkt moderner als der des 
DKE. Zudem ist auf der Frontseite oberhalb des 
Skalenrades zur Sendereinstellung anstelle des 
Reichsadlers mit Hakenkreuz ein aus mehreren 
Teilkreisen bestehendes Ornament eingeprägt. 
Der visuell aber besonders auffallende Unter­
schied zum DKE wird beim Edly-Radio aller­
dings erst bei entfernter Rückwand im Inne­
ren sichtbar (Bilder siehe Datenblatt). Zunächst 
sucht man vergeblich nach einer Gleichrich­
terröhre, denn anstelle der hierfür geeigneten 
Röhre VY 2 wurde zur Gleichspannungsversor­
gung ein zeitgemäß moderner Selengleichrich­
ter im Alu-Rohrgehäuse mit axialen Drahtan­
schlüssen eingesetzt und als Ausgleich für das 
nun innerhalb der Röhren-Serienheizung feh­
lende Spannungspotential ein zweiter Vorwider­
stand von 600 n eingefügt. Zudem trägt die im 
Vergleich zur DKE-Röhre VCL 11 in Verstär­
kung sowie Sprechleistung verbesserte Tele­
funken-Röhre VEL 11 eine große Abschirm­
kappe auf dem Gitteranschluss des Eingangs­
Tetrodensystems [4]. Schließlich noch bemer­
kenswert: Ein moderner Einkreis-Kreuzwickel­
Spulensatz mit Ferrit-Gewindekern und kleiner 
Antennen-Schwenkspule einerseits sowie ande­
rerseits ein zu diesem Zeitpunkt bereits unmo­
derner Freischwinger-Lautsprecher wie beim 
DKE ab 1940 (Bild 2)[5]. 

Röhrentausch und Brandgefahr 

Bei meinem Gerät habe ich erst zu Hause 
nach der Reinigung bemerkt, dass anstelle 
der Original-Röhre VEL 11 eine noch intakte 
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1940 

Aufbau des Lautsprechers DKE 40 

lieh besteht die Gefahr, dass 
in der Umgebung dieser Hoch­
last-Drahtwiderstände das Iso­
liermaterial in Flammen auf­
geht, zumal das Chassis aus 
einfacher Presspappe von etwa 
zwei Millimeter Stärke besteht. 

Die Ansprüche 
steigen ... 

. .. sogar beim deutschen Kleinempfänger. 
Deshalb wird ein neuer leistungsfähigerer 
Preischwinger entwickelt, der neben grö­
ßerer Lautstärker auch einen erweiterten 
Frequenzumfang wiederzugeben in der 
Lageisl 
Ungeachtet der notgedrungenen Gemein­
schaftsentwicklungen arbeitet man natür­
lich daran, die Wiedergabequalität von 
Lautsprecherkombinationen zu steigern. 
So stellt Isophon Lr1 diesem Jahr den Pro­
totyp eines Drei-Wege-Systems vor, dessen 
Frequenzumfang von 40-20.000 Hz 
reicht Die Belastbarkeit der Kombination 
liegt bei 10 Watt und entspricht damit der 
Ausgangsleistung, die man mit röhrenbe­
stückten Gegentaktverstärkern in Heim­
Rundfunkgeräten gerade erreichen·kann. 

Röhre UEL 11 [6] im Röhrensockel steckte und 
diese auch schon längere Zeit in Betrieb gewe­
sen war. Die Folgen? Zunächst ist die Anheiz­
zeit nach dem Einschalten doppelt so lang. Gut, 
könnte man sagen, die hier unbedeutende Ver­
zögerung des einsetzenden Rundfunkempfangs 
um etwa 45 Sekunden auf 1,5 Minuten kann 
man hinnehmen. Bedenklich stimmt hingegen: 
Beim Einsatz der UEL 11 entsteht an den bei­
den Heizkreis-Vorwiderständen die doppelte 
Verlustleistung, verglichen mit der im Normal­
fall mit VEL 11 auftretenden (Tabelle 1). Folg-

Betrieb mit Röhrentyp: 
- Bezeichnung 
- Für diesen Ern pfänger 

Nenn-Betriebsdaten: 
- Heizstrom (Ihn) 
- Heizspannung (Uhn) 
(Angaben des Herstellers) 

Gemessene Radio-Betriebswerte: 
- Anheizzeit (tah) 
- Heizstrom (Ihb) 
- Heizspannung (Uhb) 
(Netzspannung 230 Volt) 

Widerstände im Heizstromkreis: 
- Vorwiderstand Rv1 
- Vorwiderstand Rv2 
- Verlustleistung P vl an Rv1 
- Verlustleistung P v2 an Rv2 
(Formel P v = Ihb x Ihb x Rv) 

Bestätigung und 
Unterheizen 

Es war recht einfach heraus­
zufinden, dass es bei meinem 
EDLY-Radio infolge der län­
gere Zeit in Betrieb gewesenen 
falschen Röhre UEL 11 bei­
nahe auch zum Brand gekom­
men wäre. Zum einen fand ich 
unterhalb des Vorwiderstandes 
2,2 kO auf dem sonst hellen 

Pappchassis eine große kreisförmig verkohl­
te Fläche und zum anderen entdeckte ich im 
Boden des Bakelitgehäuses direkt unterhalb 
des tiefer liegenden Vorwiderstandes 600 n 
ein Brandmal, das auch auf der Unterseite des 
Gehäuses als Ausbauchung zu sehen ist. Zudem 
waren diese beiden Hochlast-Drahtwiderstän­
de als Folge der erheblich zu hohen sowie lang 
andauernden Überlastung nahezu ausgeglüht. 
Zur Klärung des Funktionsverhaltens der im 
Radio unterheizten Röhre UEL 11 (siehe Tabel­
le 1) hat eine ergänzende Messung mit meinem 

Bild 2: Der 
DKE-Laut­

sprecher von 
1940 passte 
nicht mehr 

so recht zum 
EDLY-Klein­

empfänger 
von 1953. 

Tabelle 1: 
EDLY-Klein­

empfänger 
im Betrieb 

mit V- oder 
V-Röhrentyp. 

VELll 
richtig 

UELll 
falsch 

Abmessungen 
der Röhren 

(Maße in mm) 

50mA 
90V 

45 sec 
50mA 
90V 

(normal) 

2200 n 
600 n 
5,5W 
1,5 W 

lO0mA 
48 V 

90 sec 
71 mA 
30V 

(unterheizt) 

2200 n 
600 n 
11,1 W 
3,0W 

F ~ 1 
105 
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Bild 3: Schalt­
plan des 
EDLY-Klein­
empfängers 
von 1953. 
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RÖhrenanschlÜsse 
ter, die beiden neuen Drahtwi­
derstände für den Serien-Heiz­
kreis und schließlich die Anten­
nensteckerleiste wieder befesti­
gen zu können. Zum Schluss 
erfolgte vom Netzkabel bis zur 
Röhre der Austausch falscher 
oder zumeist defekter Bauteile. 

,t80pF 
SnF 

,!00 

HI. Nach aufwändiger Instand­
setzung eines für mich nicht so 
bedeutenden Radios erhoffe ich 
ein gutes Empfangsergebnis als 

EDL Y- RRDIO 
Ausgleich für die vielen unge­
zählten Arbeitsstunden. In die­
sem Fall wurde meine Erwar­
tung vom EDLY-Kleinempfän­
ger in vollem Umfang erfüllt. 
Bei angeschlossener Dachrin­
nenantenne zeigte er sich in der 
Zahl und Lautstärke empfan-

8,JJF 
+ 

I= r :tr: Roh de, Be,-/in 

Edl7-WleinernpfÖ11yr 
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RVF-Leistungsprüfer TUBATEST-L 3 [7] erge­
ben, dass dieser Röhrentyp bei einer Heizspan­
nung von nur 30 Volt bereits nach zwei Minuten 
etwa 80 % desjenigen Laststroms erreicht, der 
sich beim Normalwert der Heizspannung von 
48 Volt als Endwert einstellt. Dieser 80 %-Wert 
liegt noch voll im grünen Bereich des TUBA­
TEST-Anzeigeinstrumentes. Deshalb hat der 
Empfänger auch offensichtlich längere Zeit mit 
der falschen Röhre funktioniert. Dennoch - der 
Brand war bereits im Anmarsch! Die nach [8] 
durch Unterheizen beeinflusste Lebensdauer 
der Röhre ist folglich nur noch theoretisch von 
Bedeutung. 

Instandsetzung und 
Empfangsergebnis 

Vor der Instandsetzung dieses arg misshan­
delten Empfängers habe ich mich in den 80er 
Jahren bereits erfolglos um einen Schaltplan 
bemüht und ihn schließlich selbst grob skizziert. 
Daraus wurde nach zwei Jahrzehnten nun 
auch noch ein vorzeigbarer Schaltplan angefer­
tigt, auf den eventuell einige Sammlerfreunde 
schon längere Zeit gewartet haben (Bild 3). 
Die Reparatur war insgesamt sehr umfang­
reich. Natürlich standen vom DKE bekann­
te Fehlerquellen wie zum Beispiel Kontakpro­
bleme an den Anschlüssen der Drehkos und 
Taubheit der Elektrolytkondensatoren vornan. 
Sodann musste die verkohlte Fläche aus dem 
Pappchassis herausgetrennt und durch ein ein­
gepasstes und mit Kraftkleber fixiertes Perti­
naxteil ersetzt werden, um den Sicherungshal-

gener Mittel- und Langwellen­
sender dem DKE spürbar überlegen, auch wenn 
die Schaltungen im Prinzip nicht so sehr ver­
schieden sind. Zu verdanken ist dies in erster 
Linie der Kombinationsröhre VEL 11 mit ihrer 
gegenüber der DKE-VCL 11 höheren Empfind­
lichkeit, einer verbesserten Aussteuerfähigkeit 
des Eingangssystems in Audionschaltung sowie 
der größeren Ausgangsleistung [4]. Der zeit­
gemäße und relativ klein ausgelegte Einkreis­
Kreuzwickel-Spulensatz mit Ferrit-Gewinde­
kern spielt hingegen wohl eher eine unterge­
ordnete Rolle. 

[l] FUNKSCHAU 1953, Heft 13, Seite V: Edly-Klein­
empfänger trennscharf, große Leistung. Inserat 
von EDLY-RADIO, Berlin. 

[2] Abele, G. F.: Historische Radios - Eine Chronik in 
Wort und Bild, Band III. Füsslin-Verlag, Stuttgart 
(1999), Seite 79. 

[3] Abele, G. F.: Fritz Trömel baute den Quelle-DKE. 
FunkGeschichte 27 (2004) Nr. 153, Seiten 40-42 . 

[4] FUNK-TECHNIK 1946, Nr. 2, Seiten 10 und 11, 
VEL 11 - die neue Kombinationsröhre. 

[5] Als der Rundfunk sprechen lernte - 50 Jahre ISO­
PHON. Firmengeschichte 1929-1979. Löwe-Druck, 
Berlin. 

[6] Kunze, Fritz: Neue Telefunken-Röhren - UEL 11 
und UY 2. FUNKSCHAU 1949, Heft 10, Seite 161. 

[7] Diefenbach , W. W.: RVF-Leistungsprüfer „Tubatest 
L3". FUNKSCHAU 1947, Heft 10, Seite 95. 

[8] Ratheiser, L.: RUNDFUNK-RÖHREN - Eigen­
schaften und Anwendung. Regelien's Verlag, Berlin 
& Hannover 1949, Seite 116. 
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FuNKGESCHICHTE Nr. 171 (2007) 

Edly-Radio 

1953 
Empfang: Geradeaus 

Röhren: VEL 11 

Kreise: 1 

Wellenbereiche: MW /LW 
200 - 2000 m , automatische 
Bereichsumschaltung 

Lautsprecher: Freischwinger 

Betriebsspannung: 
115/ 150/220 V, Allstrom 

Gehäuse: Preßstoff (Bakelit) 

Skala: Zahleneinteilung 0 -
100, zweifarbig (weiß/rot) 

Abstimmung: Drehkondensa­
tor, direkt; Rückkopplung kapa­
znv 

Besonderes: DKE-Nachfolger 
mit der im Jahr 1953 nur noch 
für den Ersatzbedarf gefertig­
ten Röhre: VEL 11 

Edly-Radio, Berlin SW, 
Hagelbergerstr. 53 

Kleinempfänger 

Gewicht: 1,6 kg Abmessungen (B/H/T): 24x24,5x 14 cm 

Siehe auch 
den Beitrag in 
dieser Funk­
geschichte . 
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Wie Opas 

für GFGF-

Nachwuchs 

sorgen 

Während Til (rechts, Enkel von HANS-JOACHIM 
LIESENFELD) mit originaler Technik die „alten 
Weisen" hört, 

hält es Marvin (links, Enkel von BERND 
WEITH) lieber mit dröhnenden Bässen und 
kreischenden Höhen vom MP3-Player. 
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